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Sonnenlauf orientiert. Die Möglichkeit der Verge­
genwärtigung des Jenseits in dieser Welt kann durch 
eine Reihe von Bildern visualisiert werden. In 
Betracht kommen Bilder von Handlungen, die an 
dem Grabherrn oder für den Grabherrn ausgeführt 
werden, in erster Linie Bilder, die von Aktionen, in 
denen der Grabherr selbst als aktiv Handelnder auf­
tritt, wie zum Beispiel in den Bildern der Jagd im 
Papyrusdickicht oder des „Spaltens des Papyrus für 
Hathor" (zxs wMnHwt-hrw),^ sowie in Bildern, die eine 
Ortsveränderung andeuten, etwa die Bilder der 
Schifffahrt2 oder des Sänftenauszugs zur Kontrolle 
von Arbeiten des Diesseits. 

­ Das Grab ist ein Ort der Selbstpräsentation des 
Verstorbenen. Diesem Zweck dienen die stets prä­
senten Titelreihen des Grabherrn, die in den Wand­
reliefs und auf den ins Grab eingeführten Statuen 
verzeichnet sind, sowie speziell die »n"­Szenen, die 
den Grabherrn bei der Inspektion von Arbeiten zei­
gen, die als Arbeiten des Diesseits ausgegeben wer­
den, aber in der Brechung der Grabbilder aktuell 
nicht Arbeiten aus der Realität des Lebens des Grab­
herrn darstellen, sondern solche, die zur rituellen 
Jenseitsexistenz des Grabherrn gehören.3 Die Ver­
bindung mit der Realität ist zwar potentiell möglich, 
doch in der Retrospektive der Lebenszeit nicht unbe­
dingt mit den tatsächlich erbrachten Leistungen 
kompatibel. 

Für die Abhandlung zur Dekoration der vorgegebe­
nen drei Grabanlagen stellen sich somit die folgen­
den Fragen: Welche Bildthemen verweisen auf Bei­
setzung, Opferkult und Auferstehung und Selbstre­
präsentation? In welchem Umfang sind diese 
Bildthemen in den zur Untersuchung ausgewählten 
Grabanlagen präsent? 

Im speziellen Fall der hier zu behandelnden drei 
Grabanlagen wird sich zeigen, dass die jeweils ange­
sprochenen Themen unterschiedlich akzentuiert 
werden. Die Verschiedenheit hängt gewiss mit der 
unterschiedlichen Verortung derGrabanlagen in drei 

1 H. Altenmüller, in: SAK 30, 2002, 1­42. 

2 H. Altenmüller, „Licht und Dunkel, Tag und Nacht. Program­

matisches aus der Dekoration der Gräber des Alten Reiches", 

in: Texte und Denkmäler des ägyptischen Alten Reiches, 

Berlin­Brandenburgische Akademie der Wissenschaften, 

2005, 9­26. 

3 M. Fitzenreiter, in: H. Wil lems (Hrsg.), Social Aspects of Fun­

erary Culture in the Egyptian Old and Middle Kingdoms, OLA 

103, 2001, 67­140. 
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verschiedenen Nekropolen zusammen, aber auch 
mit der unterschiedlichen Chronologie der Graban­
lagen in drei verschiedenen Epochen des Alten Rei­
ches sowie mit ihrer unterschiedlichen Architektur 
und ihrem teilweise unterschiedlichen Erhaltungs­
zustand, ist aber auch mit der in den drei Grabanla­
gen nicht ganz gleichen sozialen Position der jewei­
ligen Grabherren zu erklären. Alle genannten Fakto­
ren erschweren zwar den direkten Vergleich. 
Andererseits ergibt sich durch den hinter der Tradi­
tion des Grabbaus stehenden Grabgedanken eine 
ideelle Leitlinie, durch die die speziellen Aspekte der 
Jenseitsposition der jeweiligen Grabherren in ähnli­
cher Weise ausgedrückt werden. 

Aspekte der Jenseitsexistenz des Grabherrn las­
sen sich somit erst nach der Bestimmung der Ver­
schiedenartigkeit und der Gemeinsamkeiten der 
Grabdekoration erheben. Zur Bestimmung der 
Gemeinsamkeit hinter der Verschiedenheit werden 
die drei Grabanlagen eingangs unter den Gesichts­
punkten der Nekropole, der Zeitstufe, der sozialen 
Position der Grabherren jeweils einzeln abgehan­
delt, um daran anschließend die Gemeinsamkeiten 
des Bildprogramms herauszuarbeiten. 

2. Die Nekropolen 
Jede der drei Nekropolen hat innerhalb der 
Geschichte des AR jeweils zu ihrer Zeit eine heraus­
ragende Rolle gespielt. 

2.1 Die Glanzzeit von Giza liegt in der frühen Zeit des 
Alten Reiches unter den Königen Cheops, Chephren 
und Mykerinos. Zu dieser Zeit war Giza der eigentli­
che Residenzfriedhof. Die ausgewählte Grabanlage 
des Seschathotep liegt im Friedhof en echelon im 
Westen der großen Cheops­Pyramide. Die Kernbau­
ten dieses Nekropolenabschnitts stammen noch aus 
der 4. Dynastie, ihre Kultanlagen sind nach einem 
zeitlichen Hiat aber erst in der 5. Dynastie in die bereits 
bestehenden Kernbauten eingefügt worden. Das in 
diesem Friedhofsabschnitt liegende Grab des 
Seschathotep ist eines dieser Gräber, das aus dem 
Beginn der 5. Dynastie, also aus der zweiten Phase 
der Belegungen dieser Nekropole, stammt. Architek­
tur und Dekoration sind dem Giza­Stil verpflichtet.4 

4 G.A. Reisner, A History of the Giza Necropolis I, Cambridge 

1942, 215, 311, 325, 381; P. Janosi, Giza in der 4. Dynastie, 

ÖAW Denkschriften 30, Wien 2005, 231 ff. 



2.2 Saqqara ist in seinem Hauptfeld mi t Gräbern vor 

a l lem der 5. Dynastie und der beginnenden 6. Dyna­

stie vertreten. Die Nekropole von Saqqara liegt w ie 

Giza und Abusi r in der west l ichen Wüste. Sie diente 

bereits in der Frühzeit und am Beginn des Alten Rei­

ches als Residenznekropole. Sie trat als neue Resi­

denznekropole die Nachfolge von Giza an und ent­

wickelte sich im Verlauf der 5. Dynastie zum Haupt­

f r iedhof der Beamtenschaft des Alten Reiches. 

Die Grabanlage des Kaemnofret s tammt aus dem 

Ende der 5. Dynastie, als sich Saqqara als herausra­

gende Residenznekropole etablierte. Das Grab reprä­

sentiert in Architektur und B i ldprogramm den typi­

schen Saqqara­Sti l der späten 5. Dynastie, der in 

Saqqara durch zahlreiche Gräber v o m Ende der 5. 

Dynastie vertreten ist. Eine gute Vergleichsmögl ich­

keit bietet das Grab desTi , das in nächster Nähe zum 

Grab des Kaemnofret liegt.5 Aber auch andere Gra­

banlagen v o m Ende der 5. Dynastie, die im Norden 

der D joserumwal lung l iegen, bieten ausreichend 

Vergleichsmögl ichkeiten.6 

2.3 El Hawawish hat vor al lem in der 6. Dynastie am 

Ende des Alten Reiches Bedeutung erlangt.7 In die­

ser Zeit ist sie die Nekropole der Gaufürsten des 

9. oberägypt ischen Gaus und von deren Famil ien. 

Sie unterscheidet sich von Giza und Saqqara in 

mehrfacher Hinsicht. Sie l iegt in der Provinz und auf 

der Ostseite des Nils nicht allzu wei t entfernt v o m 

rel igiösen Zentrum Achmim. Die Grabanlagen sind 

Felsgräber, die in verschiedenen Höhenstufen in den 

Gräberberg von El Hawawish hinein geschlagen 

wurden. Au fg rund ihrer Grablage in e inem Ostberg 

er fordern sie eine etwas andere Archi tektur als die 

Mastaba­Anlagen der Westseite. Die für die Dekora­

t ion der Gräber eingesetzten Handwerker s ind Ver­

treter einer Provinzkunst, sie haben die Bi ldpro­

g ramme aus der Residenz übernommen, aber in 

eigener Weise ausgestaltet und auch neue Themen 

geschaffen. 

5 W.St. Smith, in: G.A. Reisner, The Development of the Egyptian 

Tomb, 1936, 390 ff., Map II; A.J. Spencer, in: Or43,, 1974, 1­11. 

6 M. Baud, in: C. Berger, B. Mathieu (Hrg.), Etudes sur l 'Ancien 

Empire (Fs Lauer), Orientalia Monspeliensia 9, 1997, 69­87. 

7 N. Kanawati, Akhmim in the Old Kingdom, ACE Studies 2, 

1992; vgl. die Gesamtpublikation der Nekropole von El Hawa­

wish in: N. Kanawati, The Rock Tombs of El­Hawawish, 10 

Bände, 1980­1992. 

3 . Die Zeitstufe 

Die Gräber aus Giza, Saqqara und El Hawawish ste­

hen in einer zeit l ichen Folge. Sie s ind unterschied­

lichen Tradi t ionen verpf l ichtet, das Gizagrab dem 

Giza­Stil, das Saqqara­Grab dem sog. Saqqara­Sti l 

und das Grab aus El Hawawish einem bisher nicht 

näher def inierten Provinzialsti l. Trotz aller Unter­

schiede ist zu erwarten, dass sich in ihrem Architek­

tur­ und B i ldp rogramm auch eine zeit l iche Entwick­

lung der Grabkul tur spiegelt. 

3.1 Das Grab des Seschathotep in Giza (G 5150)8 

Das Grab w i rd durch seine Architektur und die Deko­

ration seiner Kul tkammer in die erste Hälfte der 5. 

Dynastie datiert. Die Entwicklung der Grabarchitek­

tur und der Dekoration dieser Grabanlage ist einge­

bunden in die Architektur und Dekoration der Grab­

kultur von Giza zu Beginn der 5. Dynastie. Die 

ursprüngl ich auf Vorrat gebaute Mastaba repräsen­

t iert den Typ Reisner IIa. Sie wurde zu Beginn der 5. 

Dynastie in eine Mastaba des Typs Reisner Vlla umge­

wandel t . Die Kultanlage selbst gehört dem Reisner­

schen Typ der „ t w o niched chapels of type 4a" an.9 

Die Kultkapelle liegt im Südtei l der Mastaba. Ein 

heute zerstörter Ziegelbau diente einst als Vorbau. 

Der Eingang l ieg tan der Stelle der südl ichen Nische. 

Er mündet leicht nach Norden versetzt in die Nord­

Süd or ient ierte Kul tkammer ein. Diese besitzt eine 

Grundf läche von 5 x 1,57m (7,85 qm). Die Wände der 

Kul tkammer sind etwa 3,10m hoch. Über einer 

Sockelzone von etwa 1,10m befindet sich die Wand­

dekorat ion, die in relativ hohe Registerstreifen ­ im 

Durchschnit t von 0,4m Höhe ­ untertei l t ist. Ein 

besonderes typologisches Kennzeichen, durch das 

sich das Grab von anderen Gizagräbern unterschei­

det, ist die Existenz von zwei Scheintüren.1 0 

Aufg rund der Grablage und der Typo log ie der 

Archi tektur ist eine Datierung des Grabes um 2480 

v. Chr., also kurz nach Sahure (2496­2483 v. Chr.) 

mögl ich. Denkbar ist, dass Seschathotep mi t dem im 

Grabdenkmal des Sahure oft zit ierten Htj aus dem 

Gefolge des Sahure zu identif izieren ist.11 

8 PM HR, 149­150; H. Junker, Giza II, 1934, 172­195; N. Kana­

wati, Tombs atGiza II, ACE Reports 18,2002,11­30, pl.41­48. 

9 Reisner, Giza Necropolis I, 214; Junker, Giza II, 174­177. 

10 N. Strudwick, The Administrat ion of Egypt in the Old King­

dom, 1985, 41­48. 

11 L.Borchardt, Das Grabdenkmal des Königs Sahure II, Die 

Wandbilder, WVDOG 26, 1913, Tf. 17, 33­34; Kanawati, 

Tombs at Giza II, 18. 
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3.2 Das Grab des Kaemnefret in Saqqara12 

Der Grabbau stammt aus der zweiten Hälfte der 5. 
Dynastie. Er lag einst im Westabschnitt des Nord­
friedhofs von Saqqara, in unmittelbarer Nähe zum 
Grab des Ti an der alten Straße nach Abusir. Die 
bereits von Mariette erfasste Grabanlage wurde 
archäologisch nicht aufgenommen, so dass wesent­
liche Merkmale unbekannt sind (z.B. Größe und 
Umfang des Mastaba­Kerns; Form des eigentlichen 
Grabbereichs).13 Die Kultkapelle wird heute in 
Boston aufbewahrt. Aus den Aufzeichnungen von A. 
Mariette ergibt sich, dass ein 1,20 m breiter Korridor 
von Norden auf eine Vorkammerführte, die sich nach 
Westen in eine T­förmige Kultkammer öffnet. Die 
Westwand der Kultkammer ist von einer monumen­
talen und hervorragend dekorierten Scheintür 
geschmückt. 

Obwohl das Grab unvollendet geblieben ist und 
nur Teile des ursprünglichen Grabkomplexes einen 
Wandschmuck aufgenommen haben, kann die Deko­
ration der Kultkammer als ein guter Vertreter der 
Saqqara­Tradition angesehen werden. Die innere 
Kultkammer besitzt eine Grundfläche von 4,24 x 
1,55 m (6.6 qm) und eine Höhe von über 3,75 m . u 

Die Wände bieten in 11 Registerstreifen mit einer 
durchschnittlichen Registerhöhe von 0,28m ausrei­
chend Raum für eine umfangreiche Dekoration. 
Diese beginnt übereinerSockelzone (vermutlich von 
knapp 1 m), so dass die Gesamtanlage eine Höhe von 
annähernd 4m erreicht hat.15 

Kaemnofret nahm einst hohe Ämter in der Ver­
waltung ein, offenbarwarerfürdie Opferversorgung 
der Totentempel mehrerer Könige der 5. Dynastie 
und der Sonnenheiligtümer bis zu Neuserre verant­
wortlich, so dass sich für das Grab eine klare Datie­
rung kurz nach Neuserre (2445­2414 v. Chr.), etwa in 
die Zeit um 2410 v. Chr., ergibt. 

3.3 Das Grab des Kaihep Tjeti-iker in El Hawawish 
(H 26P6 
Das Felsgrab befindet sich auf der erhöhten Felsstu­
fe „H" kurz unter dem Gipfel des Gräberbergs in einer 

12 PM III2,467­468; A.E. Mariette, Les Mastabas de l'Ancien Empi­

re, 1889,242­249 [D 23]; Grab "De Morgan 57"; heute Boston 

MFA 04.1761; W.K. Simpson, The Offering Chapel of Kay­

emnofret in the Museum of Fine Arts, Boston, Boston 1992. 

13 Mariette, Mastabas, 242­249. 

14 Die Höhe der Scheintür beträgt 3,75m. 

15 Leider liegen in der Publikation keine entsprechenden Anga­

ben vor. 

Reihe mit vier weiteren Felsgräbern. Der Kultraum 
des Grabes ist unregelmäßig in den Felsen hinein­
geschlagen (Kanawati EH 1,16). Ermisst8,85 (Nord­
wand)/ 7,55m (Südwand) x 5,75 (Ostwand)/ 5,64m 
(Westwand), und besitzt demnach ­ grob gemessen 
­ eine Grundfläche von etwa 43 qm. Die Höhe des 
Raums beträgt etwa 3m. Aufgrund seiner Felsstruk­
tur hat das Grab eine wesentlich größere Grund­
fläche als die Mastabas aus Giza und Saqqara. 

Das Grab besitzt im Süden einen in den Fels hin­
eingeschlagenen offenen Portikus mit einem Vorho f 
in dem sich auch Grabschächte für Untergebene des 
Grabh errn befinden. Hinter der dekorierten Grab­
fassade öffnet sich ein mit einer quer gestellten P f e j . 
lerreihe ausgestatteter Raum, der durch die Pfeiler­
reihe in einen vorderen und hinteren Abschnitt abge_ 
teilt ist. Die beiden Mittelpfeiler stehen frei, 
beiden Außenpfeiler treten etwa 0,10m aus der erst­
und Westwand heraus. In der Nordostecke r j e s 

Raums befindet sich auf einem leicht erhöhten 
Niveau eine nischenartige Kapelle von 3,50 x 2,24 m 
(7,84 qm), in der vor einer Scheintür die Opferste||e 

eingerichtet ist. 
Die Felsgrabanlage ist das Grab eines Gaufürsten 

aus der Mitte der 6. Dynastie, vermutlich aus der Zeit 
von Pepi II. (um 2250 v. Chr.). Die Grabdekoration j s t 

gut erhalten und enthält Bildthemen, die in der P,es j 
denz entwickelt und von dort übernommen wurden 
Ein in der Residenz bisher unbekanntes B i ldmot i v 

das in El Hawawish bereits am Ende der 5. Dynastie 
vorkommt, ist die Darstellung von Stierkämpfen, 
der Grabherr betrachtet.17 

4. Die soziale Position 
Die Kultkammern der Grabanlagen des Seschat 
hotep aus Giza und des Kaemnofret aus Saqqa ra sinr j 
in Bezug auf ihre Grundfläche etwa gleich g roß 
größer ist nur die in den Felsen hinein gesch lag e r i e 

Kultkammer in der Grabanlage des Kaihep aus 
Hawawish. Die im Vergleich mit den in aufgernau 

erten Mastabas angebrachten Kultkapellen aus G j 2 g 

und Saqqara überdimensionale Größe der Kultkam 
mer des Kaihep aus El Hawawish lässt sich dami t 
erklären, dass das Grab als Felsgrab angelegt ist. 

16 PM V, 19; Grab „Newberry 26"; N. Kanawati, The R . 0 c k 

Tombs of El­Hawawish I, 1980, 12­37 (H 26), mi t V e r b e s s e 

rungen in: Ders., El­Hawawish X, 1992, 22. 

17 J.M. Galan, in: JEA 80, 1994, 85 [7­11]. 
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Auch bei der sozialen Zuordnung der drei Grabbe­

sitzer s ind nur min imale Unterschiede zu erkennen. 

Der Indikator für die soziale Eingruppierung der 

Grabherren sind die Titel der Grabherren 

4.1 Das Grab des Seschathotep in Giza (G 5150)18 

Seschathotep, dessen Namen woh l korrekt Seschat­

hetepti oder Hetepseschat zu lesen ist,19 w i rd durch 

seine Titel mit den höchsten Ämtern verbunden. He­

rausragend sind seine Ämter , die ihn mit der Expedi­

t ionslei tung verbinden.20 Es sind wei tgehend die glei­

chen Ämter , die auch Merib aus Giza bekleidet hat.21 

Seschathotep w i rd in seinem Grab als „ le ib l icher 

Königssohn" bezeichnet (z> njswt nj ht^j). Doch ist 

wegen des Umstands, dass Seschathotep neben 

dem Prinzentiteln den Titel eines „Bekannten des 

Königs" (rh njswt) führ te, sehr wahrscheinl ich, dass 

er nicht ein gebürt iger, sondern ein Titularpr inz war . 

In der sozialen Stufenlei ter nahm er die Rangposit i­

on eines Prinzen ein. 

Aus seinem Grab sind zwei Ti telreihen bekannt. 

Die erste Titelreihe ist mi t der Grabdekorat ion direkt 

verbunden. Sie bezeichnet den Grabherrn als Bau­

leiter und Expedit ionslei ter, ähnl ich wie Mer ib aus G 

2100+Annex. Die zweite Titelreihe ist auf einer Sta­

tue erhalten, die im Serdab des Grabes gefunden 

wurde und die vermut l ich Seschathotep und seine 

Frau Meri t i tes darstel l t . Doch ist die Zuweisung der 

Doppelstatue an Seschathotep und Merit i tes kei­

neswegs sicher, denn auch die Eltern des Seschat­

hotep könnten in der Doppelstatue dargestel l t wo r ­

den sein.22 

Die Titel der Statue stufen den Besitzer in einen 

höheren Rang als den Besitzer der Grabanlage ein 

und bezeichnen ihn als Wesir. Sol l te die Statue dem 

Seschathotep und seine Frau gehören, muss daher 

die Beförderung des Seschathotep zwischen dem 

Grabbau und der Statuenst i f tung erfolgt sein. Sol­

che nachträgl ichen Beförderungen, die im Grab 

selbst keine direkten Spuren hinterlassen haben, 

18 K.Baer , Rank a n d T i t l e i n t h e O l d K i n g d o m , 1960, 130 [473 ] ; 

S t r u d w i c k , A d m i n i s t r a t i o n , 136­137 [126 ] ; M . Baud , F a m i l i e 

r o y a l e et p o u v o i r s o u s l ' A n c i e n E m p i r e e g y p t i e n , BdE 126, 

1999, 576­577 [219] . 

19 Z u r m ö g l i c h e n L e s u n g d e s N a m e n s a ls S e s c h a t ­ h e t e p t i o d e r 

H e t e p ­ S e s c h a t : vg l . J u n k e r , Giza II, 188. 

20 wr md smcw, rh njswt, Inj sitS n kil nbt nzwt, htmwtj ntr, hrp ch, smr, 

[ciJ »»•] wlfw ( ode r : /mii'). 

21 S t r u d w i c k , A d m i n i s t r a t i o n , 9 4 [59] . 

22 J u n k e r , Giza II, 180. 

aber an anderer Stelle erkennbar sind, sind auch 

sonst zu beobachten. So sind z.B. die Wesir t i te l des 

Chufuchaef I. nur von dessen Statue bekannt,23 und 

ähnlich die Wesir t i te l von Seschemnefer II. nur aus 

dem Grab seines Sohnes Seschemnefer III.24 

Die Identität von Grabbesitzer und Statuenbesit­

zer ist bei Seschathotep dadurch wahrschein l ich, 

dass die im Grab des Seschathotep erhal tene Titel­

reihe solche Titel nennt, die als Vorstufe zum Wesi­

rat gewertet werden können, so dass eine spä­

tere Beförderung zum Wesir durchaus mögl ich 

erscheint. Drei Titel der Statue sind mi t den Ti teln 

des Seschathotep aus seinem Grab direkt ver­

gleichbar, und zwar der Titel des „Vorstehers aller 

Arbei ten des Königs" (jmj-r> k>t nbt nzwt), der eines 

„Balsamierers des Anub is " {[wtfiJnpw) und der „des 

ältesten von ihm gel iebten leibl ichen Kön igssohns" 

{z> nzwt n ht^fsmsw mrjj~ß, der wegen des Zusatzes 

smsw, durch den der Prinz als „äl tester leibl icher 

Königssohn" bezeichnet w i rd , ebenfal ls eine Beför­

derung ausdrückt. 

4 .2 Das Grab des Kaemnofret aus Saqqara 25 

Die Titel des Kaemnofret attestieren auch diesem 

Grabherrn einen hohen Rang. Sie lassen zugleich 

erkennen, dass der Grabherr einst in der Opferver­

sorgung der Tempel aktiv war und dass er in dieser 

Funktion sowohl wel t l iche als auch sakrale Ämter 

innehatte. In den Darstel lungen, die ihn bei der 

Besicht igung von Tätigkeiten zeigen, trägt er Titel, 

die ihn mi t Ämtern verbinden, die eine Beaufsichti­

gung beinhalten. Die Titel haben vermut l ich mi t der 

Versorgung der Opfer für Inst i tut ionen des König­

tums zu tun. Seine Tätigkeiten umfassen Verwal­

tungstät igkeiten vor al lem bei der Beaufsicht igung 

von Personen, die für Opfer l ieferungen verantwor t ­

lich sind. Auf dergleichen Tätigkeiten dürf ten sich die 

Titel eines „Vorstehers der Schreiber der m/f­Arbei­

ter " und eines „Leiters der Schreiber der jrjw-fh-

Gruppe" (jmj-ri zsw mrt; hrp zsw jrjw f h ) beziehen. Es 

ist nicht auszuschließen, dass er mi t e inem Mi tg l ied 

der Kaemnofret­Famil ie aus Giza verwandt war, für 

23 Ka i ro CG 46: L. B o r c h a r d t , S t a t u e n u n d S t a t u e t t e n I, Cata­

l o g u e G e n e r a l , 1911, 42. 

24 H. A l t e n m ü l l e r , „ D i e spä te B e r u f u n g v o n S e s c h e m n e f e r II. 

z u m W e s i r , B e m e r k u n g e n zur S e s c h e m n e f e r ­ F a m i l i e in 

G i za " ( i m Druck) . 

25 Baer, Rank a n d T i t l e ,142 [523] . 
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die aus derg le ichen Zeit im Zentra l f r iedhof von Giza 

eine große Grabanlage bekannt ist.26 

Viele Titel des Kaemnofret sind Verwal tungst i te l . 

Eine repräsentative Auswah l erg ibt sich aus einem 

Vergleich der Titel, die auf dem Archi t rav am Ein­

gang zur Hauptku l tkammer (A), auf der Ostwand der 

Ku l tkammer (O) und auf den Innenpfosten der 

Scheintür (inST) aufgezeichnet s ind. Es handelt sich 

hier pr imär um Funktionsti tel . 

( 1 } z # cd mr - „Landra t " [A; 0 ; inST]2? 

(2) nsthntjt-„Einer,derzum „ersten Platz"gehört" 

[A; O; i n S T F 

(3) wr 10 smcw - „Größter der 10 von Oberägyp­

ten " [A; 0 ; inSTps 

(4) wd mdw n hrjw wdbw ­ „Einer der Befehle denen 

erteilt, die für die Opfergaben (wdb) verant­

wor t l ich s ind" [A; 0 ; inST]3° 

Diese Ti te l fo lge scheint für Kaemnofret besonders 

w ich t ig gewesen zu sein, we i l sie of t w iederhol t w i rd . 

Offensicht l ich verweist sie auf Tät igkeiten bei der 

Opferversorgung. 

Die hier getrof fene Auswah l der Titel, die tei ls 

Ehrentitel und tei ls Funkt ionst i tel sind, kann durch 

wei tere T i te lnennungen hauptsächl ich von der 

Scheintür erweitert werden. Diese beziehen sich auf 

Tät igkeiten des Kaemnofret in der Opferversorgung 

von Einr ichtungen des Kön ig tums der fo lgenden 

Herrscher: 

Cheops: hm ntr Hw=f-wj 

Chephren: hm ntr Hc=f-rcw 

Userkaf: hm ntr Rcw m Nhn-i^w (Sonnenhei l ig­

t um des Userkaf) 

Sahure: hm-ntr SShw-i^w; wcb W-bl-Slhw-r^w 

(Pyramide des Sahure)31 

Neferirkare: hm ntr Nfr-jr-kl-i^w; hm ntr Rcw m St-

jb-r°w (Sonnenhei l ig tum des Nefer­

irkare); hm ntr Bl-Nfr-jr-kl-i^w (Pyra­

mide des Neferirkare) 

Neuserre: hm ntr Szp-ib-rcw (Sonnenhei l ig tum 

des Neuserre); wcb Mn-swt-Njwsr-rc 

(Pyramide des Neusserre); hm ntr 

Mn-swt-Nj-wsr-i^w (Pyramide des 

Neuserre)32 

4.3 Das Grab des Kaihep Tjeti-iker in El Hawavv i sh 

(H 26) 

Das Grab des Kaihep liegt in der Nekropo le d e r 

Hauptstadt des 9. oberägypt ischen Gaus, in d e r se i t 

der 6. Dynastie die Bestattung von Gaufürsten n a c h ­

gewiesen ist. Einer dieser Gaufürsten, sehr W a h r ­

scheinl ich aus der Mit te der Regierung von Pep j n 

(um 2250 v. Chr.),33 war Kaihep Tjeti­ iker. 

Die Titel kennzeichnen Kaihep als Gaufü rs ten , d e r 

für die Admin is t ra t ion sowoh l des Staates a ls a u c h 

des Min tempels von A c h m i m verantwor t l i ch w a r 

Seine Gaufürstent i te l sind: 

hkj-c- „Gaufürs t " , 

hrj-tp cl n hnt-mnw - „Oberhaupt des Gaus v o n 

A c h m i m " 

jmjrri hmw-ntr - „Vorsteher der Priester" 

jmj-ri smcw - „Vorsteher von Oberägyp ten" 

htmwtj-bjtj - „S iegler des uä. Königs" 

smr wctj ­ „Einziger Freund" 

Daneben t rägt Kaihep zahlreiche rel igiöse T i t e l , 

ihn mi t dem Kult des Gottes Min in A c h m i r n v e r ­

binden.3 4 

5. Die Schwerpunkte des Bildprogramms der 
Grabanlagen 
Eine der Gemeinsamkei ten der Grabbesitzer d e r z U r 

Untersuchung ausgewähl ten Grabanlagen b e s t e h t 

darin, dass diese jewei ls der zentralen S taa t sve r ­

wa l tung angehört haben und darin einen h o h e n 

Rang e innahmen (dies gi l t auch für den G a u f i i r s t e n 

Kaihep aus El Hawawish, dessen Grabanlage f e r n a b 

von der Residenz in der Provinz angelegt ist). D e n ­

noch repräsentieren sie unterschiedl iche „ C l u s t e r " 

26 P M III?, 263­264 ; Y. H a r p u r , D e c o r a t i o n in E g y p t i a n T o m b s 

o f t h e O l d K i n g d o m , 1987, 404 ­5 [63 ] ; S. Hassan, Excava t i ­

o n s at Giza II, 1936, 135. 

27 D. J o n e s , A n I n d e x o f A n c i e n t E g y p t i a n T i t les , E p i t h e t s a n d 

Ph rases o f t h e O l d K i n g d o m I, 2000 , 3 5 4 [13161. 

28 J o n e s , I ndex II, 7 2 4 [26361; J u n k e r , Giza VII , 1944, 1 9 9 . r v 
^ I S -

s e r T i t e l f i n d e t s i c h v o r a l l e m d o r t , w o e i n e h ö h e r e S t u f e ^ 

„ G r ö ß t e n d e r 10 v o n O b e r ä g y p t e n " a u s g e d r ü c k t w 6 r c | S n 

so l l . 

29 J o n e s , I ndex I, 388 f . [1437 ] . 

30 J o n e s , I ndex I, 497f . [1500 ] . 

31 De r T i t e l wcb If-bS SUiw-fw is t be i S i m p s o n , O t t e r i n g C h a p e | 

o f K a y e m n o f r e t , 2 f f . n i ch t a u f g e f ü h r t , abe r a u f d e r S c h e i n t Q r 

v o r h a n d e n . 

32 Der T i t e l hm ntr Mn-swt- Nj-wsr-^w f e h l t e b e n f a l l s b e i S i m p 

s o n , O t t e r i n g C h a p e l of K a y e m n o f r e t , 2 f f . 

33 Z u r D a t i e r u n g d e s G r a b e s v g l . K a n a w a t i , E l ­ H a w a v v j s ^ 

13­14. 

34 Dazu z ä h l e n d ie T i t e l jt Mnw, hl Mnw, hkr Mnw, sml Mmv, ,n)i . 

n njswt m pr Mnw, hrj-hlbt, jmj-ri snwtj n hlp ntr. A. M c F a r | a r ) e 

T h e G o d M i n t o t h e E n d o f t h e O l d K i n g d o m , A C E S t U d i e s 

1995, 89 [1381. 

M t t ö B 

24 Altenmüller • Aspekte des Grabgedankens 



deren Eigenhei t nicht zuletzt dar in besteht , dass sie 

aus untersch ied l ichen Ze i t räumen und untersch ied­

l ichen Fr iedhofsbere ichen s t a m m e n und dass sie 

s ign i f ikant e iner untersch ied l ichen lokalen T rad i t i on 

verp f l i ch te t s ind. Jedes der Gräber ist daher not­

w e n d i g e r w e i s e in ein eigenes Trad i t ions fe ld h ine in­

zustel len. Unter d iesen Bed ingungen ist es schwie­

rig, d ie Geme insamke i ten des B i l d p r o g r a m m s in 

ausgewogene r Form darzuste l len, e rschwerend 

k o m m t hinzu, dass das Grab des Kaemnof re t aus 

Saqqara unvo l lende t geb l ieben ist und nicht al le 

u rsprüng l i ch f ü r das Grab gep lan ten E lemente des 

B i l d p r o g r a m m s enthäl t . 

E ingedenk des Umstands , dass die Grabbesi tzer 

in die Gruppe der Vertreter der höchsten sozialen 

Stufe des a l tägypt ischen Staates e ingeordne t wer ­

den können, müssen die Vors te l lungen , d ie m i t den 

jewe i l i gen Graban lagen v e r b u n d e n s ind, in i rgend­

einer We ise e ine geme insame Basis besitzen. U m die 

Geme insamke i t herauszuarbei ten, sol len die ein­

gangs besprochenen v ier Fragen an das Grab für 

jede der hier zur Un te rsuchung vo rgesehenen Gra­

banlagen geste l l t werden . Die Fragen beziehen sich 

auf die f o l genden Thesen: 

­ auf das Grab als e inen Ort zur Erha l tung der 

körper l ichen Fortexistenz des Toten 

­ auf das Grab als eine Stät te des Opferku l ts 

­ auf das Grab als e inen Or t der Au fe rs tehung 

des Grabher rn 

­ auf das Grab als e inen Ort der Selbstpräsenta­

t ion des Vers torbenen. 

5.1 Das Grab des Seschathotep in Giza (G 5150)35 

Die Dekorat ion der Ku l t kammer des Grabes des 

Seschathotep (oder Hetepseschat) umfass t die bei­

den Sei ten des Eingangs und al le v ier W ä n d e i m 

Inneren der An lage . Die Bi lder v isua l is ieren das 

Z u s a m m e n l e b e n in der Fami l ie , sie stel len Eltern, 

Geschwis ter und die Kl ientel des Grabher rn vo r . Der 

Grabherr präsent ier t sich i m Fami l i enverband . Er ist 

das Oberhaup t einer Famil ie. Die N a m e n s n e n n u n ­

gen lassen Fami l iens t ruk tu ren erkennen, die auch 

Vernetzungen m i t Fami l ien aus anderen Grabanla­

gen v o n Giza ermögl ichen. 3 6 Dagegen feh len die Bil­

der des sog. „ täg l i chen Lebens" , die seit der Mi t te 

35 PM 1112, 149­150; Junker, Giza II, 181­186; Kanawati, Tombs 

at Giza II, 11­30, pl.41­48. 
36 So ist es denkbar, wenn auch nicht beweisbar, dass Hetep­

ibes, wahrscheinlich eine Schwester des Seschathotep, mit 

der 5. Dynast ie in Saqqara umfassend themat is ie r t 

werden. 3 7 

Im Mi t te lpunk t der Dekorat ion der Graban lage 

des Seschathotep s tehen die Szenen der Opferver ­

so rgung , in die auch die Fami l ienangehör igen ein­

bezogen s ind. Die Bi lder des Grabher rn ver te i len sich 

auf die fo lgenden Orte im Grab: 

(1) Arch i t rave an der Außense i te der An lage ent­

halten i m Süden und Norden das Opfergebet 

sowie die Ti te l des Grabherrn . Der Grabher r 

w i r d s i tzend abgebi lde t (SH Abb . 2) 

(2) E ingang, Süd : Grabherr + Frau (beide si tzend) 

+ Sohn (SH Abb . 4) 

(3) E ingang, Nord : Grabherr a m Speiset isch (sit­

zend) + Tochter : Opfer r i tua l der Priester (SH 

Abb. 3) 

(4) Os twand I: Grabherr + Frau (beide stehend) + 

Sohn: betrachten die Abgabe der Grabaus­

stat tung, darun ter von Luxusgütern w ie einer 

Sänfte, und v o n Opfer t ieren (SH Abb. 5, rechts) 

(5) S ü d w a n d : Grabher r unter der Opfer l is te am 

Speiset isch (sitzend): Opfer r i tua l der Priester 

(SH Abb . 8) 

(6) N o r d w a n d : Grabher r + Frau (sitzend) + Sohn : 

m^­Szene: Übergabe der Schr i f t der Opfer l i ­

ste (SH Abb . 6) 

(7) W e s t w a n d IIa: Grabherr (stehend) + Kinder : 

Inspekt ion der Domänenau fzüge aus Ober­

und Un te rägyp ten (SH Abb . 7) 

(8) W e s t w a n d IIb: Grabherr (stehend) + Kinder : 

Inspekt ion der ndt-hr-Gaben, bestehend aus 

Rindern und W ü s t e n w i l d (SH Abb . 7) 

(9) W e s t w a n d III, nörd l iche Schein tür : Grabher r 

+ Frau Mer i t i tes (beide stehend). 

(10) W e s t w a n d I, süd l iche Sche in tür : Grabher r und 

Mutter(?) (beide stehend) (SH Abb . 7)38 

(11) Os twand III: Eltern des Grabher rn (beide sit­

zend), nach l inks auf den Grabher rn auf der 

N o r d w a n d (6) ausger ichtet (SH Abb . 5, l inks) 

(12) Os twand II: Grabher r i m Schi f f . 

Hetep­ibes, der Frau des Uhemkai aus Giza (PM III2,114; Hil­

desheim 2970) identifiziert werden kann. Vgl. Harpur, Deco­
ration, 289 [20]. 

37 Die frühesten Darstellungen stammen aus den Gräbern in 
Medum. In Giza kommen Szenen des täglichen Lebens erst 

in der Mitte der 5. Dynastie auf. Grundlegend zum Dekora­

tionsprogramm der Gräber des Alten Reiches: Harpur, Deco­
ration, 175 ff. 

38 Junker, Giza II, 193; zur Problematik der Szene vgl. B. Vach­
ala, in: ZÄS 10, 1979, 87­88. 
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Die einzelnen Szenen sind in das Gesamtbi ld der 

Grabdekorat ion in der Weise e ingebunden, dass eine 

interne Vernetzung sichtbar w i rd . So w i rd die The­

matik der Repräsentation und der Opferversorgung, 

die auf Süd­ und Nordwand des Eingangsbereichs 

angesprochen wi rd , im Inneren des Grabes mi t nahe­

zu ident ischen Bildern w ieder au fgenommen. Die 

Szenen (2) [Südwand des Eingangs] und (6) [Nord­

w a n d der Kul tkammer] gehören zusammen, w ie 

auch die Szenen (3) [No rdwand des Eingangs] und 

(5) [Südwand der Kul tkammer] aufeinander bezogen 

sind. In diesen Bildern w i r d der Grabherr in sitzen­

der Haltung dargestel l t . 

Desgleichen ist das Thema der Inspektion der 

Opfergaben, deren Bild den Reichtum des Grabherrn 

anzudeuten vermag, sowoh l in (4) [Ostwand der Kult­

kammer ] als auch in (7)­(8) [Mit tel tei l der Wes twand 

der Kul tkammer] gezeigt. In diesen Bildern w i rd der 

Grabherr in stehender Hal tung abgebi ldet. 

Es ist nicht auszuschließen, dass bei den Bildern 

des Grabherrn bedeutungsmäßig zwischen solchen, 

die den Grabherrn in sitzender und solchen, die den 

Grabherrn in stehender Hal tung zeigen, di f ferenziert 

werden muss. Welche Bedeutung mit der Sitzhal­

tung und welche mi t der Hal tung des stehenden 

Grabherrn verbunden ist, ist al lerdings schwer aus­

zumachen, ja selbst die Frage, ob eine unterschied­

liche Bedeutung gemeint ist, bleibt of fen. Doch 

spr icht einiges dafür, dass bei den Bildern des sit­

zenden Grabherrn der Grabherr im Haus und in sei­

nem fami l iären Umfeld abgebi ldet werden soll39 ­ er 

n i m m t z.B. in sitzender Hal tung die Opfer entgegen 

(vgl. auch PT [223] 214b) ­, während die Bilder des 

stehenden Grabherrn diesen bei off iziel len Hand­

lungen außerhalb des Hauses und im A m t zeigen. 

Damit erklärts ich auch das Heranbr ingen einer Sänf­

te in der Szene (4) der Ostwand I, die für die Fortbe­

w e g u n g aus dem Grab für eine bevorstehende off i­

zielle Handlung sprechen könnte und deren Empfang 

durch den stehenden Grabherrn registr iert w i rd . 

Auch die Bilder des auf der Scheintür in stehender 

Haltung abgebi ldeten Grabherrn können auf eine 

Wiederaufers tehung des Grabherrn hinweisen. Der 

Grabherr tr i t t nach Westen durch die Scheintür hin­

39 In diesem Zusammenhang könnte z.B. die Szene stehen, die 

das „Staubwischen" bei einem Stuhl des Kaemanch zeigen, 

der für den wieder auferstehenden Grabherrn gesäubert 

wird: Junker, Giza IV, 1940, 40; N. Kanawati, Tombs at Giza 

I, ACE Report 16, 2001, Tf. 33. 

durch in einen jenseit igen Raum, in dem e i n e W e i ­

terexistenz mögl ich ist. 

Werden die verschiedenen Themen z u e i n a n d e r i n 

Beziehung gesetzt, erg ibt sich für das B i l d p r o g r a m m 

ein Netzwerk, das in ähnl icher Form auch in a n d e r e n 

Grabanlagen auf dem West f r iedhof von Giza, b e s o n . 

ders in den Gräbern des Mer ib (G 2100­Annex ) io U n d 

des Nesutnefer (G 4970)41 zu beobachten i s t . D a s 

Bi ldprogramm auch dieser Gräber beschränk t s i c h 

wei tgehend auf Szenen der Op fe rve rso rgung U n c j 

der Repräsentation des Grabherrn. Im M i t t e l P u n k t 

steht dabei das Interesse, den Grabherrn f ü r s e i n e 

Jenseitsexistenz woh l versorgt zu wissen. A m W o h l 

ergehen des Grabherrn part izipieren nicht n u r d e r 

Grabherr, seine Frau und seine direkten A b k o m m e n 

sondern auch die wei teren Mitg l ieder der F a r n i | j e • 

erster Linie die Eltern und die Geschwister ( v g l . ^ ^ ^ 

[Ostwand III]). 

A u s d e m Komp lexde rFami l i enda rs te l l ungen u n d 
der Opferszenen fäl l t im Grab des Sescha tho tep ^ 

Bild der Schi f f fahrt des Grabherrn heraus, d a s a u f 

der Ostwand der Ku l tkammer im Feld über d e r f ü r 

angebracht ist (Szene (12) [Ostwand II]). D ieses 

k o m m t an gleicher Stelle auch in anderen G r ä b e r n 

aus Giza vor und scheint geradezu ein b e s o n d e r e s 

Kennzeichen d e r G i z a g r ä b e r z u s e i n . ^ l n s p ä t e r e r ^ e ^ 
werden diese Bi lderauch in andere Nek ropo len ü b e r 

nommen . Aus dem Vergleich der Sch i f f sb i l de r i~ 
• as ­

sen sich mehrere Funkt ionen für dieses T h e r r i a 

erschließen. In Bezug auf den Grabherrn z e i g e n S j e . 

(1) Die Verfügbarkei t über Schif fe zu Lebze i ten 

die Fahrt auf dem Nil. 

(2) Die Verfügbarkei t über Schif fe für d i e F a r i r 1 : zum „Schönen Westen" , anlässlich d e r Be i ­
setzung und anderer Totenfahrten. 

(3) Die Verfügbarkei t über Schiffe für die F a h r t 2 U 

den Heil igen Stätten, mi t dem R u d e r s C h j f f 

nach „He l iopo l is " (Kaninisut)43 und m i t d e m 
Segelschif f zum „Opfergef i lde" {sht 

(Merib; Kaninisut).44 
htP) 

40 PM 1112, 71­72; Junker, Giza II, 121­135; K.H. Priese, D ie r w 
W e r . 

kammer des Merib, 1984. 
41 PM III2,143­144; Junker, Giza III, 163­187; Kanawati , T Q | 

42 Reisner, Giza Necropolis I, 325­326; N. Cherpion, M 3 s t a t > a s 

at Giza II, ACE Report 18, 2002, 31­50, Tf. 49­57. 
f r ibs 

Hypogees d'Ancien Empire, 1989, 202 [Critere 591; Vg| 
et 

Uch 
Altenmüller, „Licht und Dunkel" (s.o. Anm. 2). 

43 Junker, Giza II, 156 Abb. 22. 

44 LD II, 22 (Merib); Junker, Giza II, 156 Abb. 22 ( K a n i n i S u t 
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Die B e d e u t u n g d i e s e r S c h i f f s b i l d e r e r s c h l i e ß t s i c h 

e r s t a u s d e m V e r g l e i c h m i t a n d e r e n S c h i f f s b i l d e r n 

a u s d e n G r ä b e r n v o n Giza . D a r a u s e r g i b t s i c h , d a s s 

be i S e s c h a t h o t e p e i n b e s o n d e r e r S c h i f f s t y p v o r l i e g t . 

Das a u s Ho lz g e a r b e i t e t e S c h i f f is t m i t e i n e m B u g 

a u s g e s t a t t e t , d e r a u s e i n e m n a c h h i n t e n g e w e n d e ­

t e n I g e l k o p f b e s t e h t . S o l c h e S c h i f f e , d i e in d e n 

I n s c h r i f t e n H e n e t (Hnt) g e n a n n t w e r d e n , f a h r e n m e i s t 

n i c h t a l l e i n , s o n d e r n in e i n e m K o n v o i . Das d a z u k o m ­

p l e m e n t ä r e S c h i f f i s t d a s S c h a b e t ­ S c h i f f , d a s a ls e i n 

S c h i f f , d a s e i n P a p y r u s s c h i f f i m i t i e r t , g e s t a l t e t is t u n d 

d a s g e w ö h n l i c h be i T o t e n f a h r t e n e i n g e s e t z t w i r d . E in 

s o l c h e s k o m p l e m e n t ä r e s S c h a b e t ­ S c h i f f ü b e r d e m 

I g e l k o p f s c h i f f i s t a l l e r d i n g s be i S e s c h a t h o t e p n i c h t 

e r h a l t e n , w a r a b e r d o r t v e r m u t l i c h u r s p r ü n g l i c h v o r ­

h a n d e n . 4 5 D e n n in d e m ä h n l i c h e n S c h i f f s k o n v o i a u s 

d e m G r a b d e s N e s u t n e f e r in G iza (G 4970) b e s t e h t 

d e r a n a l o g d a z u g e b i l d e t e S c h i f f s k o n v o i a u s e b e n 

d i e s e n z w e i S c h i f f e n d e s H e n e t ­ S c h i f f ­ T y p s u n d d e s 

S c h a b e t ­ S c h i f f ­ T y p s . 4 6 

Der V e r g l e i c h m i t S c h i f f s b i l d e r n aus a n d e r e n Giza­

g r ä b e r n ze ig t n u n a b e r a u c h , dass das i m G r a b d e s 

S e s c h a t h o t e p a b g e b i l d e t e H e n e t ­ S c h i f f ganz u n g e ­

w ö h n l i c h als R u d e r s c h i f f d a r g e s t e l l t ist. D e n n d a s 

H e n e t ­ S c h i f f w i r d m e i s t u n d w o h l a u c h p r i m ä r als 

S e g e l s c h i f f v e r w e n d e t . A l s R u d e r s c h i f f t r i t t es m e i s t 

n u r d a n n au f , w e n n es in e i n e m K o n v o i m i t e i n e m g e r u ­

d e r t e n S c h a b e t ­ S c h i f f s teh t . S o w i r d m a n f ü r d a s h e u t e 

v e r l o r e n e S c h a b e t ­ S c h i f f , das e ins t ü b e r d e m Hene t ­

S c h i f f a b g e b i l d e t w a r u n d h e u t e ze rs tö r t ist , w o h l e b e n ­

fa l l s e i ne R u d e r f a h r t r e k o n s t r u i e r e n dü r f en . 4 7 

S e g e l s c h i f f e f a h r e n g e w ö h n l i c h n a c h S ü d e n , 

R u d e r s c h i f f e d a g e g e n n a c h N o r d e n . De r K o n v o i d e r 

R u d e r s c h i f f e m ü s s t e d a h e r in d e r Rea l i t ä t d e r N i l ­

s c h i f f f a h r t v o n S ü d e n n a c h N o r d e n g e s t e u e r t w e r ­

d e n . G e w ö h n l i c h w e r d e n s o l c h e R i c h t u n g s v o r g a b e n 

be i d e r Ü b e r t r a g u n g i n s F l a c h b i l d a u c h t a t s ä c h l i c h 

b e r ü c k s i c h t i g t . D a h e r m u s s e i n G r u n d v o r l i e g e n , 

d a s s d a s i m G r a b d e s S e s c h a t h o t e p a b g e b i l d e t e 

H e n e t ­ S c h i f f g e g e n d i e e r w a r t e t e R i c h t u n g v o n 

S ü d e n n a c h N o r d e n in d i e d a z u e n t g e g e n g e s e t z t e 

45 Zu den Schiffskonvois aus Henet­ und Schabet­Schiffen vgl. 

Altenmüller, in: Archiv Orientälm 70.3, 2002, 269­290 mit 

Verbesserungen in: Ders., „Licht und Dunkel" (s.o. Anm. 2). 

46 Junker, Giza III, 167 Abb. 29. 

47 Reisner, Giza Necropolis 1,325 vermutet ein Segelschiff, wie 

bei Merib.wasaberaufgrundderzahlreichen Parallelenzum 

Bildprogramm des Nesutnefer­Grabes, wo das obere Schiff 

ein Ruderschiff ist, wenig wahrscheinlich bist. 

R i c h t u n g v o n N o r d e n n a c h S ü d e n g e s t e l l t i s t . 

O b w o h l d i e e i n s t g e w i s s v o r h a n d e n e B e i s c h r i f t v e r ­

l o r e n is t , s o l l i m F o l g e n d e n kurz v e r s u c h t w e r d e n , 

d i e B e d e u t u n g d i e s e r u n g e w ö h n l i c h e n R i c h t u n g s ­

v o r g a b e zu e r k l ä r e n . 

E in V e r g l e i c h d e r D a r s t e l l u n g d e s S e s c h a t h o t e p 

m i t d e m B i l d be i N e s u t n e f e r e r g i b t , d a s s d i e Fah r t i m 

R u d e r s c h i f f a u f d e m „ K a n a l d e s W e s t e n s " s t a t t f i n ­

d e t . D i e s b e s t ä t i g t d i e B e i s c h r i f t be i N e s u t n e f e r : mr 

jmnt tp nfrpw- „ d e r K a n a l d e s W e s t e n s , e s is t e i n g u t e r 

A n f a n g ! " 4 8 U n k l a r a l l e r d i n g s is t , o b d i e F a h r t a u f d e m 

„ K a n a l d e s W e s t e n s " n a c h W e s t e n o d e r n a c h O s t e n 

f ü h r t , z u m a l d i e d a z u v e r g l e i c h b a r e R u d e r f a h r t d e s 

K a n i n i s u t a ls e i n e F a h r t n a c h „ H e l i o p o l i s " , a l s o v o n 

W e s t e n n a c h O s t e n , b e s t i m m t w i r d (sqdwt rJwnw). 

E i n e n L ö s u n g s a n s a t z f ü r d i e k o m p l i z i e r t e n Ve r ­

h ä l t n i s s e l i e fe r t d a s G r a b des K a n o f e r in Giza (G 

2150) , 4 9 d a s in d i e Re ihe d e r z u m G r a b d e s S e s c h a ­

t h o t e p v e r w a n d t e n G r ä b e r des G i z a ­ T y p s g e h ö r t . 

D o r t s i n d ü b e r d e r T ü r a n d e r S te l l e , a n d e r in d e n 

t y p o l o g i s c h v e r w a n d t e n G r ä b e r n d e r K o n v o i d e s 

S c h a b e t ­ u n d d e s H e n e t ­ S c h i f f s a b g e b i l d e t is t , v i e r 

S a r k o p h a g e zu s e h e n . 5 0 W e r d e n d i e s e v i e r S a r k o ­

p h a g e , d i e v e r m u t l i c h d e m G r a b h e r r n K a n e f e r u n d 

s e i n e r F rau S c h e p s e t k a u g e h ö r e n , zu d e n S c h i f f s b i l ­

d e r n d e r G i z a g r ä b e r g e s t e l l t u n d m i t d e n d o r t a b g e ­

b i l d e t e n S c h i f f s k o n v o i s in V e r b i n d u n g g e b r a c h t , 

k a n n d e r e n d o p p e l t e A n z a h l d a m i t e r k l ä r t w e r d e n , 

d a s s d i e S a r k o p h a g e d e r b e i d e n G r a b b e s i t z e r j e w e i l s 

zu z w e i S c h i f f e n g e h ö r e n , v o n d e n e n d a s e i n e e i n 

S c h a b e t ­ S c h i f f u n d d a s a n d e r e e i n H e n e t ­ S c h i f f ist . 

D ie b e i d e n S c h i f f e k ö n n t e n a u f d i e s e W e i s e a ls „ S a r g ­

s c h i f f e " e r k l ä r t w e r d e n , a u f d e n e n d i e S a r k o p h a g e 

t r a n s p o r t i e r t w e r d e n , d i e in das I n n e r e d e s G r a b e s , 

a l s o n a c h W e s t e n , e i n g e b r a c h t w e r d e n . 

D a m i t l äss t s i c h a u c h d i e R u d e r f a h r t d e s S e s c h a t ­

h o t e p a ls e i n e W e s t f a h r t i n d a s I n n e r e d e s G r a b e s 

e r k l ä r e n . 

D a s Z ie l d e r R u d e r f a h r t d e s S e s c h a t h o t e p is t 

s o m i t e i n d e u t i g e i n j e n s e i t i g e r B e r e i c h . M ö g l i c h e r ­

w e i s e s t e h t a m E n d e d i e s e r Re ise d e r h e i l i g e O r t 

H e l i o p o l i s , d e r a ls e i n e H e i l i g e S t ä t t e d e s S o n n e n ­

g o t t e s s p e z i e l l a l s d e r O r t d e s S o n n e n a u f g a n g s 

48 Zu den verschiedenen Übersetzungsmöglichkeiten vgl. R. 

Hannig, Ägyptisches Wörterbuch I, Altes Reich und Erste 
Zwischenzeit, 2003, 1423. 

49 PM III2, 77; Reisner, Giza Necropolis I, 437­445. 
50 Reisner, a.a.O., 444 Abb. 260. 
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gedacht w i rd . Das erste Erscheinen der Sonne in 

Heliopolis stellt den Beginn des Tages dar und mar­

kiert für den dort am Ende im Schif f ankommenden 

Grabherrn die Hof fnung auf eine Auferstehung am 

frühen Morgen im Gefolge des Sonnengot tes und 

auf eine Tei lnahme an der Fahrt des Sonnengot tes 

über den Tageshimmel . 

Zusammenfassung 
Das B i ldp rogramm der Grabanlage des Seschatho­

tep zeigt eine Einbettung in ein für die f rühen Giza­

gräber typisches B i ldp rogramm. Es ist geprägt von 

der Archi tektur der Ku l t kammer mit ihren zwei 

Scheintüren, und behandelt im wesent l ichen den 

Aspekt des Opferkults für den Grabherrn, seine Frau 

und die Angehör igen der Famil ie, sowie den Aspekt 

der Selbstpräsentat ion nach e inem ri tualgerechten 

Begräbnis. Das Begräbnis ist al lerdings nicht direkt 

im Bild dargestel l t , sondern nur durch das Bild der 

Schi f f fahrt angedeutet (Aspekt 1). Die Fahrt führ t in 

das Innere des Grabes in einen Bereich hinein, der 

jenseits der Scheintür l iegt (Aspekt 3). Die Selbst­

präsentation des Grabherrn ist an das A m t und die 

Titel gebunden (Aspekt 4), aber nicht an die Darstel­

lungen der Aufs icht von Arbei ten, die draußen auf 

dem Land und außerhalb des Grabes statt f inden. 

Die wei tgehende Beschränkung der Grabdekora­

t ion auf die Darstel lung der beiden Aspekte von 

Begräbnis und Opferkul t , beides im Famil ien­ und 

Hausverband mi t eigener Klientel und mi t eigenen 

Totenpriestern, geht m i t der Giza­Tradit ion kon­

form.5 1 Dabei besteht für das Grab des Seschatho­

tep ein besonders enges Verhältnis zum Bi ldpro­

g r a m m des Grabes des Nesutnefer (G 4970), dessen 

Dekoration zahlreiche Parallelen zum B i ldprogramm 

des Seschathotep­Grabes aufweist.52 Eine ver­

gleichbare Konzeption hat in einer Reihe von ande­

ren Gräbern aus Giza zu ähnl ichen Gestal tungen 

geführt . Hier s ind an erster Stelle jene Grabanlagen 

zu nennen, die zu der Gruppe von Gizagräbern mi t 

doppe l te rSche in tü rgehören. 5 3 l n das engere Umfeld 

dieser Gräber, d ie um Seschathotep herum ange­

ordnet werden können, gehören die Gräber von 

Merib (G 2100 Ann.), Nesutnefer (G 4970), Kanofer 

(G 2150) und Kaninisut I. (G 2155). 

51 Vgl. Reisner, Giza Necropolis I, 2Uf f . , 310 ff. 

52 Junker, Giza III, Abb. 27; vgl. auch die Übersichtspläne bei 

Harpur, Decoration, 396­7, Nr. 46. 

53 Strudwick, Administration, 43 ff. 

5.2 Das Grab des Kaemnofret in Saqqara 

Eine erste Analyse der Titel hat ergeben, dass K a e m ­

nofret für die Verte i lung d e r O p f e r i n den k ö n i g l i c h e n 

Einr ichtungen in Abusi r und Giza ve ran twor t l i ch w a r 

(s. oben). Neben der Verantwor tung für den S t a t u ­

enkult einiger herausragender Herrscher des A l t e n 

Reiches (Cheops, Chephren, Sahure, Ne fe r i r ka re ) 

nahm er w icht ige Funkt ionen im Kult der T o t e n t e m ­

pel der Könige Sahure, Neferirkare und N e u s e r r e 

sowie an den Sonnenhe i l ig tümern des U s e r k a f 

Neferirkare und Neuserre wahr . Sein Grab l i eg t i m 

Westtei l von Saqqara­Nord auf dem Weg nach A b u ­

sir. Die Grablage könnte daher indirekt a u c h H i n ­

weise auf diese Tätigkeiten, die er zu Lebzei ten a u s ­

übte, geben. 

Die Grabanlage ist unfert ig gebl ieben, d i e 2 u r 

Kul tkammer führenden Räume nur te i lwe ise d e k o ­

riert. Auch die Kul tkammer selbst ist unvo l l ende t r \ ; „ 
•—MG 

Bildszenen der oberen Register s ind in Relief, d i e d e 

unteren Register te i lweise nur in Vorze ichnung a u s 

geführt . Aus dem Fert igungsgrad und d e m E r h a l 

tungszustand der Wanddekorat ion lässt s ich a r j | e 

sen, dass die Kul tkammer des Grabes in der A b f 0 | 

ge von oben nach unten dekoriert wurde. 

Das zentrale Thema des B i l dp rog ramms i s t ^ . ^ 

Beaufsicht igung der Arbei ten durch den G r a b h e r r n 

Im Unterschied zu den Grabdarstel lungen a u s Q : , 

w o die Famil ie und die Versorgung des G r a b h e r r n 

mit Opfern und Gegenständen der G r a b a u s r ü s t u n 

im Mi t te lpunkt der ikonischen Ausstat tung d e r K\j\t 
kammer stand, werden bei Kaemnofret A r b e i t e n 

außerhalb des Hauses gezeigt. Mög l i che rwe ise l ä S s t 

er sich au fgrund seiner Zuständigkei t für d ie O p f e p 

Versorgung und den Totendienst der Kön ige d e r ^ 

Dynastie hauptsächl ich bei der Produkt ion d e r f i j , . ^ . ^ 

Opfer no twend igen Grundlagen darstel len. J e d e n 

falls nehmen die Arbei ten des Ackerbaus u n d d e r 

Viehzucht, des Vogel fangs und Fischfangs e i n e p r Q 

minente Stelle in seinem Grab ein. 

Im Unterschied zu Seschathotep in Giza t r i t t d e 

Grabherr Kaemnofret von Saqqara ohne F rau U r ^ 

ohne Fami l ienangehör ige auf. Bei den d a r g e s t e | | t e 

Angestel l ten und Totenpr iestern fehlen die Name r i 

Die Personen bleiben anonym. Nu r i h reT i t e l W e r d e r | 

angegeben, z.B. hrp mjnw- „Lei ter der H i r t en " , 

­ „H i r te " , whcw ­ „Voge l fänger " , hmw kl - ­ T o t e r ) 

priester", etc. Of fenbar ist die Identität der r i a n d e | n 

den Personen von sekundärer Bedeutung, n u r d j 

von ihnen ausgeführten Handlungen sind w i c h t i g 
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Eine Besonderheit des Grabes besteht weiter darin, 
dass bei der Aufteilung der extrem hohen Wand­
flächen eine Zweiteilung der Wände in einen oberen 
und einen unteren Dekorationsabschnitt vorgenom­
men wurde. In den oberen Wandabschnitten, die in 
Relief ausgeführt sind, nimmt das Bild des Grabherrn 
stets eine Position am rechten Ende der Wand ein. 
Das in einen Rahmen hinein gestellte Bild des Grab­
herrn blickt von rechts nach links, die von ihm beob­
achteten Handlungen sind auf ihn von links nach 
rechts ausgerichtet und in mehreren Registern unter­
einander angeordnet. Einige Szenen greifen auf die 
benachbarten Wände über.54 Im unteren Wandab­
schnitt fehlt das Bild des Grabherrn ­ es ist nur auf 
der Südwand zugegen. Die Registerstreifen dieses 
Abschnitts enthalten Aufzüge von Opferträgern, die 
zur Opferstelle des Grabes im Westen der Kultkam­
mer schreiten. Dieser unterste Teil der Grabdekora­
tion, der fast nur in Vorzeichnung ausgeführt ist, hat 
aufgrund seiner übergeordneten Ausrichtung auf die 
Scheintür des Grabes teilweise eine andere Bildori­
entierung als der obere Wandabschnitt. Aufgrund 
seiner stark rituell ausgeprägten Form steht er in 
Antithese zum oberen Bildabschnitt, wo die Tätig­
keiten auf dem Land dargestellt sind. 
Die Scheintür auf der Westwand wird von zwei 
schmalen Dekorationssteifen links und rechts einge­
rahmt. Links, im Südteil, sind in mehreren Registern 
die Opfergaben zu sehen, die von Opferträgern her­
angebracht werden, rechts, im Nordteil der Wand, 
befindet sich die Opferliste. Ungewöhnlich ist, dass 
auf der Westwand des Grabes das Bild des am Spei­
setisch sitzenden Grabherrn nicht angebracht wurde 
und dass der Grabherr selbst nur durch die von ihm 
geführten Titel vertreten ist. Offenbar war das Bild 
des am Speisetisch sitzenden Grabherrn auch nicht 
für eine andere Wand des Grabes vorgesehen.55 

Die Hauptszenen der übrigen Wände der Kult­
kammer behandeln Tätigkeiten des Grabherrn. Sie 

54 „Fortsetzungen" eines Bildthemas auf benachbarten Wän­

den kommen aber durchaus vor, z.B. sind bei Nianchchnum 

und Chnumhotep die Arbeiten des Ackerbaus auf zwei 

benachbarte Wände verteilt: A. Moussa/H. Altenmüller, Das 

Grab des Nianchchnum und Chnumhotep, AV 21, 1977, Tf. 

54 und 55 ff. 

55 Über der vorletzten Reihe der Opferliste befindet sich eine 

Leerstelle, an der möglicherweise eine später nicht mehr 

ausgeführte Nische für die Ablage der Opfer und von Opfer­

gerät vorgesehen war. Für das Grab war demnach ein 

regulärer Kuitbetrieb vorgesehen. 

stellen Arbeiten dar, die der am rechten Ende des 
Bildfelds dargestellte Grabherr beaufsichtigt. Dem­
entsprechend sind die Register in einer weitgehend 
temporalen Progression von oben nach unten ange­
ordnet und die Einzelszenen auf den Grabherrn nach 
rechts ausgerichtet.56 Sie lassen sich in der folgen­
den Weise bestimmen. 

(1) Auf der Südwand wird am rechten Ende des 
oberen Bildfeld die Szene der Besichtigung der 
„Schrift der ndt­hr­Gaben" durch den Grab­
herrn gezeigt (KMN Abb. 7).57 Diese Sze­
neneinheit folgt einem seit der 4. Dynastie in 
Giza bekannten Muster,58 das auch in Saqqa­
ra verwendet wird und während der 5. Dyna­
stie zu weitläufigen Szenenfolgen entwickelt 
wurde.59 Bei Kaemnofret fehlt ­ vielleicht aus 
Platzgründen ­ der Bildstreifen mit der Auf­
stellung des Geflügels.60 Das Bild betont den 
Aspekt der ständigen Opferversorgung unter 
der Aufsicht des Grabherrn (Aspekt 4). Die Pro­
duktion der Gaben selbst wird teilweise auf der 
Ostwand dargestellt. 

(2) Die Bilder der Ostwand beziehen sich auf die 
Produktion der Opfergaben für die Aufrech­
terhaltung der Opferversorgung (Aspekt 4). 
Sie stehen bei Kaemnofret im Zentrum der 
Grabdekoration, ihr sind die Bilder der ande­
ren Wände untergeordnet (KMN Abb. 4). Das 
Bild der Inspektion der Arbeiten des Ackerbaus 
und der Ernte ist in der bekanten temporalen 
Progression dargestellt (KMN Abb. 3), es steht 
in Verbindung mit der Darstellung von ande­
ren Arbeiten auf dem Lande, darunter der Vieh­

56 Zum Begriff der „Antonymie" bei den Themen der Wand­

reliefs vgl. J. Assmann, in: J. Osing/ G. Dreyer (Hrsg.), Form 

und Mass, Fs G. Fecht, ÄAT 12, 1987, 18 ff. 

57 H. Altenmüller, „Presenting the «(//­/»­offerings to the Tomb 

Owner" , in: Archiv Orientälni (im Druck). 

58 Z.B. Nefermaat (G 7060): LD II, 17b; Junker, Giza III, 72­73 

Abb. 8a­b; u.a.m. 

59 Ein gutes Beispiel für die traditionelle Fortführung des alten 

Giza­Motivs liefert das Grab des Manefer in Saqqara [LD II, 

69­70), ein Beispiel für die ausufernde Evolution des Bild­

motivs ist im Grab des Ptahhotep [R.F.E. Paget/A.A. Pirie, 

Ptahhotep, in: J.E. Quibell, The Ramesseum, 1896, Tf. 31, 

Tf. 33] und im Grab des Kagemni [Raum IV: PM III2,523 (20)] 

zu beobachten: vgl. dazu H. Altenmüller, „Presenting the 

/i(//­/»­gifts" (im Druck, s.o. Anm. 57). Bei Kaemnofret ist die 

traditionelle Darstellungsweise gewahrt [Seschemnefer II, 

Seschmenefer III, limeri etc.); vgl. Junker, Giza III, 72­73. 

60 Die Reihe der Vögel ist auf der Ostwand abgebildet (Abb. 2). 
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zucht, dem Vogel fang mi t dem Schlagnetz und 

dem Fischfang mi t dem Schleppnetz (KMN 

Abb. 2). 

(3) Die eminente Bedeutung der Ostwand zeigt 

sich darin, dass die dort abgebi ldeten Hand­

lungen auch auf die Südwandder Kul tkammer 

übergreifen.61 Dies gi l t in besonderem Maße 

für den auf der Südwand der Kul tkammer im 

unteren Wandabschni t t dargestel l ten Sänf­

tenaufzug (KMN Abb. 7). Der Grabherr zieht in 

der Sänfte aus, u m über den Ernteertrag (Ost­

wand , Südhälfte) abzurechnen und die Erträ­

ge der Viehwir tschaft , über die die Hirten 

rechenschaftspf l icht ig s ind (Ostwand, Nord­

hälfte), zu kontrol l ieren. Das Bild des Grab­

herrn in der Sänfte dient der Repräsentation. 

Es steigert die Bedeutung des Grabherrn 

(Aspekt 4) und zeigt zugleich die Mögl ichkei t 

auf, bei Bedarf das Grab zu verlassen und sich 

im „Jensei ts" einen Freiraum zu schaffen 

(Aspekt 3). 

(4) Eine besondere Note erhält die Nordwand der 

Kul tkammer durch das Bild des Papyrus­

dickichts und der Darstel lung der Vogel jagd 

des Grabherrn (KMN Abb. 5). Die ursprüng­

liche Ausr ichtung des Jagdbi lds von links nach 

rechts ist aus nicht erkennbarem Grund und 

scheinbar s innwidr ig in einer zweiten Fassung 

von rechts nach links umgekehrt worden. Das 

Bild der letzten Fassung verdankt demnach 

seine Existenz e inem Palimpsest, durch den 

das ursprüngl ich k le informat ige und nach 

rechts ausgerichtete Bild des im Papyrus­

dickicht jagenden Grabherrn zu e inem groß­

format igen Bild des nach links ausgerichteten 

Grabherrn v o r d e m Papyrusdickicht umgear­

beitet wurde. D. Dunham 6 2 erklärt die Um­

arbei tung der Szene mi t dem Bestreben, die 

Bedeutung des im Bild dargestel l ten Grab­

herrn zu steigern: „ T h e r e s u l t o f and reasonfor 

the alteration is a more prominent role for t he 

t o m b owner".63 Mögl icherweise ist hier ein 

61 Auch die Bilder der Nordwand zeigen einen deutlichen Bezug 

zur Ostwand. Dies gilt vor allem für die Bilder des Papyrus­

dickichts, des Abtransports der Fische und der Papyrusern­

te, an die das Übersetzen des Viehs auf Papyrusbooten durch 

die Furt und die mit Bootskämpfen verbundenen Transpor­

te von Lebensmitteln angeschlossen werden können. 

62 D. Dunham, in: AJA 39, 1935, 300­309. 

63 Simpson, Offering Chapel of Kayemnofret, 4. 

Bild angesprochen, das sich auf d ie e r h o f f t e 

Aufers tehung des Grabherrn in e i n e r n e u e n 

Jenseitsexistenz bezieht, die sich f ü r d e n 

Grabherrn jensei ts der Scheintür e r ö f f n e t . D a s 

Bild hätte im Grabzusammenhang d a n n e i n e 

ähnl iche Bedeutung w ie das Bild d e r R u d e r ­

fahr t im Grab des Seschathotep aus Güza, W o 

das Schif f in das Innere des Grabes f ä h r t u n d 

ein Ziel jensei ts der Scheintür a n s t e u e r t 

(Aspekt 3). 

Die Richtungsänderung bei der Figur des j n ^ 

Papyrusdickicht h inein fahrenden G r a b h e r r n 
•st 

schwerzu erklären. Plausibel is td ie V e r m u t u n g , d a s s 

die Neuor ient ierung der Figur von rechts n a c h l i n k s 

mi t der Nähe zur Scheintür z u s a m m e n h ä n g t 

Bekanntl ich s ind die Szenen der Jagd im P a p y r u s 

dick icht t rad i t ione l l m i t Durchgängen v e r b u n d e n s 

dass die Scheintür sehr woh l als eine i m a g i n ä r e T ( j r 

d.h. als v i r tuel ler Durchgang für den G r a b h e r r n , V Q r 

gestellt wo rden sein konnte. Sehr of t s ind d i e B i l f j 
• vier 

der Jagd nach den Vögeln mi t dem Wur fho l z u n d d e r 

Jagd nach den Fischen mi t dem Speer i n e i n e r 

gemeinsamen Szene zu beiden Seiten e i n e s r£jn 

gangs angebracht,64 aber auch Szenen, in d e n e n j n 

einer Reduktion der Jagd im Papyrusdick icht n u r d j e 

eine der beiden Jagdar ten dargestel l t ist, s i n d o f t n­, j t 

einem Durchgang verbunden. 

Ausgehend von d e m Befund, dass die J a g ^ j 

Papyrusdickicht hauptsächl ich auf E ingänge a u s g e 

richtet ist, darf vermute t werden, dass im £>rab d e s 

Kaemnofret die an der Westwand a n g e b r a C n t e 

Scheintür die Funkt ion eines solchen ^ ' r t u e | | e r | 

Durchgangs hat, auf den hin das Jagdbi ld O r i en t ; 
•er t 

ist. Dieser durch die Scheintür gebi ldete D u r c h o ­ , 
y « r i g 

hat bekanntl ich die Funktion einer Schwel le Z W j S p k 
Ö C h e n 

Diesseits und Jenseits. Die Scheintür e r m ö g l i c h t d e m 
Verstorbenen einerseits das Grab zu betreten u n d d j 
Opfer entgegen zu nehmen, andererseits a b e r a u c h 
das Grab zu verlassen und sich in einen a n d e r s n „ 

^ a r ­
teten jenseit igen Bereich hinein zu bewegen . Q:_ 

<=ser 
jenseit ige Ort muss nicht unbedingt die U n t e r w e l t ^ 
64 W. Decker/ M. Herb, Bildatlas zum Sport im Al ten A g y p t 

Corpus der bildlichen Quellen zu Leibesübungen ~ n ' 
, ' ^P'el 

Jagd, Tanz und verwandten Themen, 1994 (HdO Ii X l V , 

382­420: Dokumente K 2.10; 2.15; 2.16; 2.17 (über c j e r ­p.2* ' 

2.23; 2.31; 2.63; 2.67; 2.70; 2.74 (über der Tür); 2 .76­
• <­8o­

2.81; sowie Hesi in Saqqara: N. Kanawati, M. A b d ß r ­

Teti Cemetery at Saqqara V, ACE Report 13, 1999, 25 ­p Q
 M 

< a , T f 
53­54. 
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Grabes sein, sondern kann auch oben am Himmel 
lokalisiert werden, wie das Bild der Schifffahrt im 
Grab des Seschathotep von Giza nahe legt, in der das 
als Ruderschiff gebildete Schiff einen solchen jen­
seitigen Ort hinter der Scheintür als Ziel ansteuert.65 

Auch in den Pyramiden­ und Sargtexten wird die 
Jagd im Papyrusdickicht mit einem Geschehen ver­
bunden, das das Erscheinen des Verstorbenen in 
dieser Welt und damit seine Epiphanie ermöglicht. 
Diese Epiphanie ist mit einer Himmelfahrt verbun­
den. Als Präzedenzfall wird ein Fall zitiert, in dem Osi­
ris an einem Tag der Vogeljagd seine Auferstehung 
gefeiert habe und bei seiner Auferstehung von Isis 
und Nephthys begrüßt worden sei. Es erfolgt der all­
gemeine Hinweis, dass auch der verstorbene König 
ähnlich wie einst Osiris eine Auferstehung feiern und 
aus dem Horizont heraustreten werde. 

Erhebe dich, o du dieser Ach-Geist, König P, 
dein Wasser gehört dir, dein Überfluss gehört dir, 
dein Ausfluss gehört dir, der aus dem Leichen­
sekret des Osiris gekommen ist. 
Geöffnet sind dir die beiden Türflügel des Himmels 
Aufgetan sind dir die beiden Türflügel des Kebehu 
geöffnet sind dir die beiden Türflügel des Grabes, 
aufgeriegelt sind dir die beiden Türflügel der Nut 
(d.h. des Sarges). 
Nini, o Fürst (jt), sagt Isis, 
komm in Frieden, o Fürst (jt), sagt Nephthys 
nachdem sie deinen Vater Osiris gesehen hat 
an jenem Tage des Fanges mit dem Wurf holz (tiriv 
pw n h>b m cmc}.t) 

als die ddbt­Kapellen hoch wurden, 
die von deiner Ba­Seele gegründet worden sind. 
(PT [553] 1360­1363 = P/V/E 3­4). 

In ähnlicherWeise wird auch in den Sargtexten der 
Gedanke der Epiphanie mit der Jagd nach den 
Vögeln verbunden.66 Die Referenzstelle lautet: 

Du (der verstorbene Grabherr) sollst die Länder 
zusammen mit Re durchfahren 
indem er dich sehen lässt die Stätten des Wohl­
ergehens (d.h. der Freude, dessmsjb). 

65 Auch der Sänftenauszug des Ptahhotepführt in die Scheintür 

hinein und hat offenbar ebenfalls ein Ziel jenseits der 

Scheintür: Paget/ Pirie, Ptahhotep, Tf. 39. 

66 H. Grapow, in: ZÄS 47,1910,132­134. H. Altenmüller, in: D.R. 

Daniels/ U. Gleßmer/ M. Rösel (Hrsg.), Ernten, was man sät. 

Fs K. Koch, 1991, 21­35; J. Assmann, in: H. Wil lems (Hrsg.), 

The World of the Coffin Texts, Egyptologische Uitgaven 9, 

1996, 17­30. 

Du sollst die Wüstentäler mit Wasser angefüllt 
vorfinden 
für deine Reinigung und für deine Erfrischung 
du sollst den Papyrus und das Sumpfkraut 
pflücken, 
den Lotos und die Lotosblüten. 
Zu dir sollen Wasservögel kommen zu Tausenden 
welche sich auf deinem Weg befinden. 
Hast du dein Wurfholz gegen sie geschleudert 
(qml.n^k cmc>t), bedeutet dies, 
dass Tausend niedergefallen sind auf das 
Geräusch seines Luftzugs hin, 
und zwar an Graugänsen, an Grünbrust­Gänsen, 
an Blässgänsen und an Spießenten. (CT I, 268k­
270b). 

An den beiden zitierten Stellen der Totenliteratur, 
sowohl in den Pyramidentexten, als auch in den 
Sargtexten, wird die Jagd mit dem Wurfholz nach 
den Vögeln des Papyrusdickichts als eine Handlung 
verstanden, die die Möglichkeit mit einschließt, 
dass der Verstorbene eine Auferstehung feiert. Die 
Jagd mit dem Wurfholz nach den Vögeln kann in 
diesen Texten in der Meta­Ebene eine Auferste­
hung des Grabherrn aus dem Grab signalisieren, 
wie der Pyramidentext nahe legt. Im Sargtext wird 
die Jagd mit dem Wurfholz zugleich als ein Fest­
geschehen aufgefasst, das dem Grabherrn Freude 
bereitet (sms jb). 

Auch bei Kaemnofret dürfte die Jagd im Papy­
rusdickicht mit einem solchen Festgeschehen ver­
bunden sein. Es wird die Vorstellung erweckt, dass 
die Auferstehung des Grabherrn in der anderen Welt 
bei der Jagd im Papyrusdickicht erfolgt. Der Ort der 
Auferstehung liegt bei der Scheintür. Von dort dürf­
te er sich auf dem Weg einer Himmelfahrt dem Son­
nengott nähern, der in seinem Schiff über den Tages­
himmel fährt. Von einem imaginären Ort aus, der 
oben in der Welt der Götter und in der Nähe des Son­
nengottes liegt, überblickt der Grabherr in seiner 
Jenseitsexistenz die Tätigkeiten, deren Abbild sich 
im Grab befindet, und die in der „Realität der Jen­
seitswelt" in einer Welt außerhalb des Grabes statt­
finden und mit Ackerbau und Viehzucht und mit zahl­
reichen anderen Dingen, die für die Opferversorgung 
von Bedeutung sind, zu tun haben. In der Beauf­
sichtigung dieser Arbeiten präsentiert er sich als 
Angehöriger der Staatselite. 
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Zusammenfassung 
Im Ergebnis zeigt sich, dass Kaemnofret ursprüng­
lich hauptamtlich für die Opferversorgung verschie­
dener königlicher Institutionen verantwortlich war. 
Demgemäß enthält die Dekoration seines Grabes 
vorwiegend solche Bilder, die den Grabherrn bei der 
Überwachung der Produktion von Opfern darstellen. 
Die für den Grabherrn bestimmten Opferaufzüge 
führen in das Grab hinein und deuten an, dass der 
Grabherr selbst Nutznießer der Opfer ist, deren Pro­
duktion er überwacht. Umso auffallender ist, dass 
der Grabherr bei der Entgegennahme der Opfer nicht 
persönlich und in eigener Person zugegen ist. Denn 
das großformatige Bild des unter der Opferliste am 
Speisetisch sitzenden Grabherrn fehlt (Aspekt 2). 

Im Unterschied zum Bildprogramm aus dem Grab 
des Seschathotep in Giza ist auch das Bild der Fami­
lie des Grabherrn abwesend. Die mögliche Ehefrau 
und die möglichen Kinder, die am Opferkult teilha­
ben könnten, sind nicht abgebildet. 

Einen breiten Raum nehmen dagegen die The­
men der Selbstpräsentation des Grabherrn ein. Die 
Selbstpräsentation erfolgt in Szenen, die den Grab­
herrn beim Auszug in der Sänfte und bei der Beauf­
sichtigung von Arbeiten auf dem Land zeigen 
(Aspekt 4). Die Hoffnung auf eineTeilnahmeam Son­
nenlauf nach einem Aufstieg und Herauskommen 
aus dem Grab ist durch das Bild der Jagd im Papy­
rusdickicht vertreten (Aspekt 3). 

5.3 Das Grab des Kaihep Tjeti-iker in El Hawawish 
Das Grab des Kaihep gehört dem Gaufürsten des 
9. oberägyptischen Gaus, der unter Pepi II, amtiert 
hat. Sein Grab wurde zu einer Zeit dekoriert, als in 
der memphitischen Nekropole der Bau von monu­
mentalen Grabanlagen stark zurückging,67 mögli­
cherweise weil die dafür erforderlichen Mittel nicht 
mehr zur Verfügung standen oder weil zahlreiche 
Beamten sich nicht mehr in der Nähe des Königs 
in der Residenz beisetzen ließen, sondern an ihrem 
jeweiligen tatsächlichen Amtsitz bestattet wurden. 
Repräsentative und reich dekorierte Grabanlagen 
dieser Zeit liegen in den Nekropolen von Meir, Deir 
el Gebrawi und El Hawawish. Sie gehören meist 
Angehörigen der jeweiligen Gaufürstenfamilien. 

Das besondere Kennzeichen dieser Gräber in der 
Provinz besteht darin, dass sie den Grundplan der 

67 Vgl. die Liste der Gräber bei Harpur, Decoration, 199­204, 
218­220, 355ff., Table 7, 

älteren Residenzanlagen übernehmen und den loka­
len Gegebenheiten anpassen und dass sie bei der 
Ausgestaltung der Gräber auf Themen aus den Resi­
denznekropolen von Giza und Saqqara zurückgrei­
fen. Das Grab des Kaihep gehört zu dieser Gruppe 
von Gräbern. Es verfügt über einen aus dem Felsen 
herausgehauenen Vorhof, der sich vor der Grabfas­
sade erstreckt, sowie über einen Kultraum, der in drei 
Raumabschnitte unterteilt ist. Der Kultraum ist durch 
eine quer angeordnete Pfeilerreihe in einen vorde­
ren und hinteren Raumabschnitt abgeteilt und weist 
zusätzlich eine Kultnische in der Nordostecke des 
Raums auf, an deren Westwand die Scheintür ange­
bracht ist(KH Abb. 1). 

Die Dekoration des Grabes wird vom Bild des 
Grabherrn bestimmt, der sich mit seinen hohen 
Titeln an allen wichtigen Stellen des Grabes abbil­
den lässt (Aspekt 4). 

(1) An der Grabfassade sind die Bilder des Grab­
herrn auf die Grabachse ausgerichtet. Links 
sind vier, rechts drei Bilder des Grabherrn, ein­
mal in Verbindung mit seiner Frau, £u sehen. 
Über der Tür kennzeichnen die Sieben Heili­
gen Öle die Reinheit des Grabes. (KH Abb. 2) 

(2) Im Inneren der Kultkammer Grabes verteilt 
sich das Bild des Grabherm auf die Bildfelder 
der einzelnen Raumabschnitte sowie auf die 
Pfeilerseiten. Die Wandbilder auf d e n Längs­
seiten sind dabei so angeordnet, dass der 
Grabherr aus dem Grab herausblickt:, d.h. sie 
sind auf derOstwand von links nach rechts (KH 
Abb. 4) und auf der Westwand von rechts nach 
links (KH Abb. 6) orientiert. Die Wandbilder des 
Grabherrn auf der Südseite dagegen sind auf 
die Mittelachse des Grabes ausgerichtet (KH 
Abb. 3). Eine besondere Regelung ist auf der 
Nordwand zu beobachten, wo links y e r Sänf­
tenauszug nach Westen, wahrscheinlich zum 
Ausgang des Grabes hin zieht und vvo rechts 
der Grabherr und seine Frau und weitere Fami­
lienangehörige nach rechts zur Obferstelle 
schreiten (KH Abb. 5). 

(3) Das Bild des Grabherrn auf den Pfeilern ist pa­
rallel zum Bild des Grabherrn auf den Wänden 
angelegt. Die einzige Ausnahme bilden die 
Innenseiten der Pfeiler entlang der IVlittelach­
se des Grabes. Auf der Ostseite des Westpfei­
lers ist links das Bild des sitzenden G rabherrn 
nach außen gerichtet (KH Abb. 8), wäb rend auf 

32 Altenmüller • Aspekte des Grabgedankens 



d e r g e g e n ü b e r l i e g e n d e n W e s t s e i t e d e s O s t ­

p f e i l e r s d a s B i l d d e s G r a b h e r r n in d a s I n n e r e 

d e s G r a b e s , zu r O p f e r s t e l l e h i n , o r i e n t i e r t is t 

(KH A b b . 7) . 

D a s Ä u ß e r e u n d d a s I n n e r e d e s G r a b e s v e r f ü g e n ü b e r 

27 A b b i l d u n g e n d e s G r a b h e r r n , a l l e z e i g e n d e n G r a b ­

h e r r n in s t e h e n d e r H a l t u n g , d i e e i n z i g e n A u s n a h m e n 

s i n d d i e B i l d e r d e s G r a b h e r r n a m S p e i s e t i s c h zu be i ­

d e n S e i t e n d e r S c h e i n t ü r , d a s B i l d d e s G r a b h e r r n i m 

S ä n f t e n a u s z u g s o w i e e i n P f e i l e r b i l d , d a s d e n G r a b ­

h e r r n in s i t z e n d e r H a l t u n g b e i m E m p f a n g d e r G r a b ­

b e s u c h e r ze ig t . De r G r a b h e r r is t in e i n e r r e p r ä s e n t a ­

t i v e n H a l t u n g m i t W ü r d e n s t a b u n d zusä t z l i ch te i l ­

w e i s e m i t Z e p t e r i m G r a b a l l g e g e n w ä r t i g . 

Ä h n l i c h w i e in d e n G r a b a n l a g e n d e r R e s i d e n z v e r ­

k l a m m e r t d a s B i l d d e s G r a b h e r r n d i e B i l d r e g i s t e r . 

A l l e r d i n g s s i n d d i e s e n u n n i c h t m e h r a u f e i n e i nze l ­

n e s G r o ß g e s c h e h e n in s e i n e r z e i t l i c h e n P r o g r e s s i o n 

a u s g e r i c h t e t . S t a t t d e s s e n w e r d e n in d e n e i n z e l n e n 

Reg i s te r s t re i f en , d i e v o n e i n e m B i ld des G r a b h e r r n 

v e r k l a m m e r t w e r d e n , i n n e r h a l b e ines W a n d a b s c h n i t t s 

u n t e r s c h i e d l i c h e u n d n i c h t i m m e r u n b e d i n g t m i t e i n ­

a n d e r z u s a m m e n h ä n g e n d e B i l d i n h a l t e v o r g e s t e l l t . 

G e n e r e l l g r e i f t d i e G r a b d e k o r a t i o n a u f d i e t r a d i ­

t i o n e l l e n S z e n e n d e r B i l d p r o g r a m m e a u s d e r Res i ­

d e n z z u r ü c k . D ie B i l d t h e m e n w e r d e n t e i l w e i s e v a r i ­

ie r t , z u m Te i l a u s e i n a n d e r g e r i s s e n u n d in e i n e n e u e 

F o r m g e b r a c h t , j e d o c h s i n d w e i t g e h e n d a l t b e k a n n ­

t e T h e m e n v e r t r e t e n . A u f f a l l e n d is t , d a s s n u r s e l t e n 

u m f a n g r e i c h e B i l d z y k l e n w i e d e r g e g e b e n s i n d , h ä u ­

f i g w e r d e n E i n z e l s z e n e n z i t i e r t , d i e s t e l l v e r t r e t e n d f ü r 

e i n e n g r ö ß e r e n B i l d z y k l u s s t e h e n . 6 8 

N u r g a n z w e n i g e M o t i v e d r i n g e n n e u in d a s B i l d ­

p r o g r a m m e in . E i n e s d i e s e r i n n o v a t i v e n B i l d e l e ­

m e n t e a u s d e r G r a b a n l a g e d e s K a i h e p i s t d i e Da r ­

s t e l l u n g e i n e s S t i e r k a m p f s i m S ü d t e i l d e r W e s t w a n d , 

d i e in d i e ü b e r g e o r d n e t e T h e m a t i k d e r V i e h z u c h t e i n ­

z u o r d n e n is t .6 9 

Da d i e B i l d t h e m e n in d e r m e m p h i t i s c h e n T r a d i t i ­

o n d e r G r ä b e r v o n G iza u n d S a q q a r a s t e h e n , v e r t r e ­

t e n s i e d e n g l e i c h e n G r a b g e d a n k e n w i e d i e G r ä b e r 

d e r E l i te a u s M e m p h i s . S o f i n d e t m a n a l l e w i c h t i g e n 

T h e m e n b e r e i c h e , d i e in d e r ä l t e r e n Z e i t in d e r G r a b ­

68 Dies gilt vor allem für die Szenen des Ackerbaus und der 

Viehzucht, die unvollständig sind und zum Teil auf ver­

schiedene Wände verteilt sind. Das gleiche Bild zeigt sich 

auch bei den Bildern der Handwerksbetriebe, die nur Aus­

schnitte aus älteren Szenenkoniplexen liefern. 

69 Galan, in: JEA 80, 1994, 81­96. 

d e k o r a t i o n e i n e s A n g e h ö r i g e n d e r E l i te a n g e s p r o ­

c h e n w u r d e n . Es k o m m e n S z e n e n d e r B e s t a t t u n g 

v o r , d i e d e n A s p e k t e i n e r r i t u e l l e n o r d n u n g s ­

g e m ä ß e n B e i s e t z u n g b e t o n e n . A l l e r d i n g s w i r d n u r 

e i n A u s s c h n i t t a u s d e m B e s t a t t u n g s r i t u a l g e z e i g t , 

n ä m l i c h d i e T o t e n f a h r t m i t d e r Ü b e r f ü h r u n g d e r 

M u m i e v o n N o r d e n n a c h S ü d e n , m ö g l i c h e r w e i s e 

v o n M e m p h i s n a c h El H a w a w i s h o d e r , a ls V o r l ä u f e r 

d e r A b y d o s f a h r t , v o n El H a w a w i s h n a c h A b y d o s . 

( A s p e k t 1).70 

A u c h d i e S z e n e d e r T o t e n s p e i s u n g o r i e n t i e r t s i c h 

a n d e m V o r b i l d d e r m e m p h i t i s c h e n S p e i s e t i s c h s z e ­

n e n . S i e s t e h t i n d e r N ä h e d e r S c h e i n t ü r , w o b e i d i e 

be i K a i h e p v o r l i e g e n d e F a s s u n g a u c h d ie D a r s t e l ­

l u n g d e r d a s R i t ua l a u s f ü h r e n d e n Pr ies te r i n e i n e r 

m o d e r n e n F a s s u n g z e i g t ( A s p e k t 2) .7 1 

A n d e r e T h e m e n b e z i e h e n s i c h a u f d i e R e p r ä s e n ­

t a t i o n d e s G r a b h e r r n be i s e i n e r A m t s t ä t i g k e i t 

( A s p e k t 4). Z e n t r a l e T h e m e n s i n d d i e I n s p e k t i o n d e r 

L a n d b e v ö l k e r u n g b e i m A c k e r b a u , be i d e r V i e h z u c h t , 

be i V o g e l ­ u n d F i s c h f a n g u n d be i d e r I n s p e k t i o n d e r 

H a n d w e r k s b e t r i e b e . D i e s e T h e m e n , d i e n i c h t i m m e r 

s y s t e m a t i s c h ü b e r d i e W a n d f l ä c h e n v e r t e i l t s i n d , 

d o k u m e n t i e r e n a m e i n d r i n g l i c h s t e n d i e W ü r d e u n d 

d i e B e d e u t u n g d e s i n s p i z i e r e n d e n G r a b h e r r n . 

M e h r d e r p r i v a t e n S p h ä r e z u g e o r d n e t is t d a s B i l d 

d e r J a g d i m P a p y r u s d i c k i c h t , d a s a u f d e r S ü d w a n d 

d e s G r a b e s l i nks v o m E i n g a n g a b g e b i l d e t is t . D ieses 

T h e m a h a t in d e n G r ä b e r n v o n El H a w a w i s h e i n e n 

b e s o n d e r e n S t e l l e n w e r t , da in d i e s e n G r ä b e r n a u s ­

s c h l i e ß l i c h d i e J a g d n a c h d e n F i s c h e n g e z e i g t w i r d 

u n d a u s u n b e k a n n t e n G r ü n d e n d i e B i l d e r d e r J a g d 

n a c h d e n V ö g e l n g ä n z l i c h f e h l e n . Ä h n l i c h w i e d i e 

J a g d n a c h d e n V ö g e l n , d i e in d e n m e m p h i t i s c h e n 

G r ä b e r n e i n e k o m p l e m e n t ä r e F u n k t i o n zu r J a g d 

n a c h d e n F i s c h e n bes i t z t , v e r d e u t l i c h t d a s B i l d d e s 

d i e F i s c h e s p e e r e n d e n G r a b h e r r n d i e A u f e r s t e h u n g 

u n d d i e M ö g l i c h k e i t zu e i n e r H i m m e l f a h r t d e s G r a b ­

h e r r n ( A s p e k t 3). 

D a s B i l d d e r J a g d i m P a p y r u s d i c k i c h t s t e h t u n m i t ­

t e l b a r n e b e n d e r E i n g a n g s w a n d . S e i n e B e d e u t u n g 

f ü r d i e G r a b d e k o r a t i o n w i r d d u r c h d a s E i n f ü g e n 

e i n e s B i l d e s d e s K ü n s t l e r s S e n i [zs qd) h e r v o r g e h o ­

b e n , w o b e i d e r K ü n s t l e r n o c h V o r r a n g v o r Ises i , d e m 

70 Dieses Bild lässt sich an das Bild der Totenfahrt des Seschat­

hotep anschließen (s.o. SH Abb. 5). 

71 Die ältere Fassung der das Ritual durchführenden Priester 

ist bei der Speisetischszene aus dem Grab des Seschatho­

tep aufgezeichnet (s.o. SH Abb. 3; SH Abb. 8). 
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Bruder des Grabherrn, hat und an erster Stelle 
genannt ist.72 Ziel der Darstellung scheint zu sein, 
dem Grabherrn mit seiner Kunst jederzeit zur Verfü­
gung zu stehen und gegebenenfalls das Bild, das die 
Auferstehung des Grabherrn thematisiert, zu erneu­
ern und damit die Möglichkeit der Auferstehung im 
Bild nachhaltig zu sichern. 

Das Thema der „Auferstehung" wird im Grab des 
Kaihep auch noch in einem anderen Bild auf derSüd­
wand substantiiert. Bei der „Auferstehung" geht es 
dabei um die Weiterexistenz des Grabherrn nicht in 
dieser, sondern in einer anderen Welt, die mit der 
Gottesnähe im Gefolge des Sonnengottes verbun­
den ist. Die Qualität einer solchen Auferstehung wird 
durch das Herrichten des Bettes in der Bettlaube 
angezeigt. Das Herrichten des Bettes erfolgt am 
frühen Morgen, nachdem der Grabherrsich vom Bett 
erhoben hat. Dies ergibt ein Vergleich der parallelen 
Darstellungen der Bettlaube am Heck der Schiffe im 
Grab des Mehu und des Mereruka, wo der Beginn 
einer Segelfahrt bei Tagesanbruch gezeigt wird.73 Im 
sog. „Nachtschiff" des Mehu wird der Grabherr noch 
im Schlaf auf dem Bett liegend gezeigt, während er 
in der parallelen Darstellung des Mereruka das Bett 
bereits verlassen hat und das Bett für die kommen­
de Nacht neu vorbereitet wird.74 

Opferkults in der Nordostecke des Grabes, d ie der 
„Auferstehung" (exemplifiziertam Beispiel des Bilds 
des Speerens der Fische im Papyrusdickicht) j n C | e r 

Südostecke des Grabes und die der Repräsentation 
die durch das Bild des in einer Sänfte ausziehenden 
Grabherrn vertreten sind, in der Nordwestecke des 
Grabes angebracht sind. Diese vier Großtherrien der 
Grabdekoration sind demnach auf die vier Eckpunk­
te des Grabes verteilt und halten die gesamte Grab­
dekoration im Gleichgewicht. Die Selbstpräsentati 
on des Grabherrn erfolgt dabei hauptsächlich durch 
das würdevolle Auftreten des Grabherrn, der sich der 
Öffentlichkeit des Diesseits mit Stab und Zepter zeigt 
und durch diese Darstellungsweise die V o r s t e l l i g 
erweckt, dass der Grabherr noch nach seinem Tod 
Beschäftigungen nachgeht, die zu den Arrr tsge 

Schäften eines Gaufürsten gehören. 
Die Bilder entwerfen nicht unbedingt ein Bilcj ^ 

vom Grabherrn tatsächlich gelebten Wirklichkeit. g j e 

projizieren Ansichten eines idealen Lebens, das der 
Grabherr in seiner Fortexistenz für sich auch nach 
seinem Tod erwartet. Durch seine Repräsentat ion 
aufgaben reiht ersieh in das Gefolge des Kön ig s e j n 

mit dem zusammen er die Hoffnung teilt, in der Nähe 
des Sonnengottes am frühen Morgen eine Aufer 
stehung zu feiern. 

Zusammenfassung 

Die Dekoration der Grabanlage des Kaihep Tjeti­iker 
behandelt alle vier eingangs erwähnten Aspekte des 
Bildprogramms eines Grabs des Alten Reiches. Das 
Bildprogramm geht auf den Aspekt der Bestattung, 
den Aspekt des Opferkults, den Aspekt der „Aufer­
stehung" und in den Fassaden­ und Pfeilerbildern 
des Grabes sowie in den Bildern der Beaufsichtigung 
auf den Aspekt der Repräsentation des Grabherrn 
ein. Dabei zeigt sich, dass die Bilder des Bestat­
tungsrituals in der Südwestecke des Grabes, die des 

72 D e r s e l b e K ü n s t l e r , je tz t pr mdlt ntr pr H t i t u l i e r t , is t z u s a m ­

m e n m i t Isesi , d e m B r u d e r d e s Ka ihep , a u c h i m G r a b d e s 

S o h n e s d a r g e s t e l l t . 

73 V g l . A l t e n m ü l l e r , D ie W a n d d a r s t e l l u n g e n i m G r a b des M e h u 

in S a q q a r a , A V 42, 1998, 113­114 , Ta f . 19; m i t P. Due l l , T h e 

M a s t a b a o f M e r e r u k a , Pt. 2, O I P 39, Ta f . 140­141. 

7 4 A l t e n m ü l l e r , „ L i c h t u n d D u n k e l " (s.o. A n m . 2). Ä h n l i c h e 

Z e i t v e r h ä l t n i s s e l i e g e n i m G r a b d e s K a e m a n c h in Giza (G 

4561) v o r . D o r t is t das H e r r i c h t e n d e s Bet tes m i t d e m A b w i ­

s c h e n des S t u h l s {whl st) v e r b u n d e n , au f d e m d e r G r a b h e r r 

w ä h r e n d d e s T a g e s Platz n i m m t : J u n k e r , GTza IV, 40, A b b . 

10; K a n a w a t i , T o m b s at G iza I, T f . 32. 

6. Zusammenfassung und Ergebnis 
Drei Grabanlagen aus Giza, Saqqara und El H a w a 

wish wurden in der vorgelegten Untersuchung u n t e 

vier Aspekten der Grabdekoration betrachtet g s 

wurden Antworten auf die Fragen gesucht, j n 

eher Weise im Bildprogramm der zur Untersuchun 

ausgewählten Grabanlagen die Erhaltung der k Q 

perlichen Fortexistenz des Toten und die Eunkt j 0 

des Grabes als einer Stätte des Opferkults d a r g e s t e ( ^ 
sind, und darüber hinaus in welchen Bildern sich 

1 aas 
Grab als ein Ort der Auferstehung des Grabherrn U n d 

als Ort der Selbstpräsentation des Verstorbenen 
die Nachwelt vorstellt. Zur Analyse ge lange ^ 
Bildprogramm des Seschathotep in Giza, des Kaen­, 
nofret in Saqqara und des Kaihep in El HaWavvjSn 

Im Ergebnis zeigt sich jetzt, am Ende der U n t e suchung, dass durchaus erwartungsgemäß Q. 
grundsätzliche Verschiedenheit innerhalb der ^ 
Bildprogramme besteht. Eine Erklärung f ( j r .. 

CJ | ^ 
Unterschiede ergibt sich zum Teil durch die un. 

unter­schiedliche lokale Tradition der Nekropolen ­ : Jede s 
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Grab besitzt eine eigene Uberl ieferungssi tuat ion -

und durch die unterschiedl iche Position der jewei l i­

gen Grabanlagen in der Ze i t ­ jedes Grab gehört einer 

anderen Zeitstufe an und weist aufgrund seiner 

Chronologie Differenzen zu Gräbern der anderen 

Nekropolen auf. Dennoch lässt sich aus einer Reihe 

von Übere ins t immungen die Erkenntnis gewinnen, 

dass im Alten Reich ein einheit l icher Grabgedanken 

bestanden hat, der über die lokale Tradi t ion hinaus 

auch in der zeit l ichen Erstreckung Bestand hatte und 

der daher für sich al lgemeine Gült igkeit beanspru­

chen kann. 

Es hat sich ergeben, dass eines der wicht igen An­

liegen des Grabes des Seschathotep von Giza darin 

bestand, die Bedeutung der Familie und die Integrität 

des Famil ienverbunds in der ägyptischen Gesellschaft 

und in der sozialen Klasse herauszustellen und 

den Opferkult diesen Bedingungen zu unterwerfen 

(Aspekt 2). Auch ließ sich durch die Darstellung des 

sog. Henet­Schiffs über dem Grabeingang wahr­

scheinlich machen, dass durch Bilder dieser Art die 

Hoffnung auf eine rituelle Beisetzung als Vorbedin­

gung für eine Auferstehung des Grabherrn ausge­

drückt w i rd (Aspekt 1). Während bei Seschathotep 

die Aufgaben für die Familie und im Famil ienverband 

im Vordergrund stehen, treten solche der Repräsen­

tat ion im öffentl ichen Leben zurück (Aspekt 4). 

Die Ausgesta l tung der Grabanlage des Kaem­

nofret in Saqqara setzt dagegen andere, neue Akzen­

te. Die Familie f indet in d iesem Grab keine Erwäh­

nung, die fami l iären Verhältnisses des Kaemnofret 

bleiben unbekannt. DerGrabherrze ig ts ich mehrfach 

in Szenen der off iziel len Repräsentation. Er w i rd bei 

der Inspektion der Arbei ten hauptsächl ich von Acker­

bau und Viehzucht und Vogel­ und Fischfang gezeigt 

(Aspekt 4). A l lerd ings ist das Verhältnis, in dem seine 

Untergebenen zu ihm stehen, nicht klar ersichtl ich, 

da diese ohne Namen gebl ieben sind und seine Rolle 

als Vorgesetzter und als Patron daher unklar bleibt. 

Ähnl ich unsicher ist die Frage des Opferkults für den 

Grabherrn. Denn trotz der dargestel l ten Opferaufzü­

ge und der Darstel lung der Abrechnung über die 

angel ieferten ndt-hr-Gaben t r i t t das Opfer für den 

Grabherrn in den Hintergrund. Statt mi t e inem Bild 

des Grabherrn am Speisetisch w i rd die Opferl iste mit 

einer Aufze ichnung von Namen und Titeln des Grab­

herrn verbunden (Aspekt 2). 

Eine weitere, jetzt neu in das B i ldprogramm auf­

genommene rel igiöse Komponente zeigt sich in der 

Ku l tkammer des Kaemnofret im Bild der Jagd nach 

den Vögeln im Papyrusdickicht, von dem aus den 

Aussagen der funerären Texte erschlossen werden 

kann, dass es die Mögl ichkei t zur Aufers tehung und 

H immel fahr t des Grabherrn andeutet. Bemerkens­

wer t dabei ist, dass für Kaemnofret das Bild der Jagd 

im Papyrusdickicht eine so hohe Bedeutung gehabt 

haben muss, dass es in einer zweiten Phase der Grab­

dekorat ion umgefo rmt und erwei ter t wu rde (Aspekt 

3) und dass dann noch Zeit verbl ieb, die Modi f ikat i ­

on des Bildes in Relief auszuführen. 

Bei dem in der Provinz gelegenen Felsgrab des 

Kaihep von El Hawawish lässt sich die hoch ent­

wickelte Programmat ik der Grabdekorat ion eines 

hohen Residenzbeamten des Alten Reiches nach­

weisen. In diesem Grab werden nicht nur die zen­

t ra lenThemen derGrabdekorat ion eines hohen Resi­

denzbeamten nach dem Vorbi ld der Gräber von Giza 

und Saqqara wiederhol t , darunter die Themen zu 

Begräbnis, Opferkult, Aufers tehung und Repräsen­

tat ion, sondern auch Themen behandelt, die in das 

Umfe ld der sozialen Fürsorge für die Famil ie 

gehören. Erweiterte Mögl ichkei ten zur Darstel lung 

liefern die großen Wandf lächen. Diese werden 

zusätzlich dafür genutzt, dass neue Themen, w ie zum 

Beispiel die Abb i ldung eines St ierkampfs, in das Bild­

p r o g r a m m des Grabes au fgenommen werden. Eine 

Sonderste l lung n immt die für die erhof f te Auferste­

hung und Himmel fahr t des Grabherrn w ich t ige 

Szene der Jagd im Papyrusdickicht ein, die erstmals 

eine Abb i l dung des Künstlers des Grabes enthält , 

gewiss mi t der Absicht, durch die Abb i l dung des 

Künstlers den Bestand der Grabdekorat ion und spe­

ziell des Bildes der für die Himmel fahr t des Grab­

herrn konzeptionell w icht igen Jagd nach den 

Fischen im Papyrusdickicht für die Zukunf t zu 

sichern. 

In der diachronen Entwicklung der Dekorat ion der 

drei Grabanlagen zeigt sich, dass die in der 5. Dyna­

stie bei Seschathotep beobachteten einfachen Bild­

fo rmen in Verlauf der Z e i t u m weitere Themen berei­

chert und tradi t ionel le Bi ldinhalte zum Teil erhebl ich 

erwei ter t werden. Ein gutes Beispiel für die ständige 

Erwei terung liefert das Thema des Sänftenauszugs, 

das in al len drei Grabanlagen behandelt wurde. 

Im Grab des Seschathotep aus Giza gehör t die 

Sänfte als Zeichen des Besitzes zur Grabausstat tung 

und w i rd dem Grabherrn durch Diener überreicht. 

Das Bild der Sänfte ordnet den Grabherrn in die 
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Gruppe der Sänftenbesitzer ein, die aufgrund der 

Tatsache, dass der König ihnen das Recht auf den 

Besitz einer Sänfte verleiht,75 zur obersten Schicht 

der al tägyptischen Elite gehören.76 Der Grabherr ist 

in der Lage, im Sänftenauszug das Grab zu verlas­

sen. Das Bild des Sänftenauszugs hat in Giza eine 

eigene Tradi t ion und w i rd in den großen Grabanla­

gen bis t ief in die 6. Dynastie thematisiert .7 7 

Die Sänfte dient auch im Grab des Kaemnofre ta ls 

ein Statussymbol . Der Grabherr hat in der Sänfte 

Platz genommen und w i rd in der Sänfte zur Abrech­

nung mi t seinen Gutsvorstehern hinaus aufs Land 

getragen. Die Sänfte ist, w ie in den Saqqara­Gräbern 

seiner Zeitstufe, eine einfache Tragesänfte.78 Sie ist 

ein Hi l fsmittel , um auf das Land zu gelangen. 

Das gleiche Thema des Auszugs des Grabherrn 

in der Sänfte zur Inspekt ion der Arbei ten auf dem 

Lande, jetzt der Vogel fänger und Fischer, w i rd auch 

im Grab des Kaihep abgehandelt . Jetzt dient der 

Sänftenauszug der Demonstrat ion des Ansehens 

eines Gaufürsten. Der Grabherr w i rd in einer präch­

t ig geschmückten Sänfte bei seiner Ankunf t auf dem 

Land von Tänzern begrüßt , die Tänze ausführen, die 

das Ansehen des Gaufürsten steigern. Der Auszug 

in der Prunksänfte d ient der Vergegenwär t igung des 

Grabherrn im Fest. Ähnl iche, prächt ig ausgestaltete 

Sänftenauszüge sind erst aus der 6. Dynastie bekannt 

und kommen sowoh l in der Residenz,79 als auch in 

der Provinz vor.80 

75 Urk. I, 43.16f.; 231.14; vgl. H. Goedicke, in: JEA 45, 1959, 8­

11; E. Brovarski, Studies in Honoro f W.K. Simpson I, 1996, 

152­153. 

76 U. Köhler, in: LÄ V, 1984, 334­339; A.M. Roth, in: D.P. Sil­

verman (Hrg.), For his Ka, Gs K.Baer, SAOC 55, 1994, 227­

240. Zum Sänftenauszug generell: Vandier, Manuel IV, 382­

343; Junker, GTza XI, 249­255. 

77 E. Brovarski, The Senedjemib Complex I, 2001, 46­47 mit 

weiteren Belegen. 

78 Vgl. z.B. Moussa/ Altenmüller, Nianchchnum und Chnum­

hotep, Tf. 60. 

79 CG 1536; L. Borchardt, Denkmäler des Alten Reiches 1,1937, 

Blatt 50. 

80 Z.B. Meir: A.M. Blackman, The Rock Tombs of Meir V, 1953, 

Tf. 31, 39; Deir el Gebrawi: N. de G. Davies, Deir el Gebräwi 

II, 1902, Tf. 8; und El Hawawish: Kanawati, El Hawawish II, 

fig. 24. 
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